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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 265. Morgen Ausgabe, 


Berlan von Eduard Frewendt. 


Mittwoch, den 11. Suni 1862. 


chuldſcheine 89%, 
Schleſ. Bank⸗Verein 95. 
Oberſchleſ. Litt. B. 133. 


Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
. Oberſchleſiſche Litt. K. 153%, 
3. Freiburger 126. Wilhelmsbahn 59/½. Neiſſe⸗ 
Tarnowitzer 47%. Wien 2 Monate 78%  Deiterr, Credit⸗ 
Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136, 


Anleihe 107%, 


Brieger 73. 
Attien 867. 
Oeſterr. Banknoten 79%, 
Commandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 180, 
Wühelms⸗Nordbahn 63% B. Poſener Provinzial⸗Bank 96. 

wigshafen 125%. Lombarden 150, Neue Ruſſen 93%. 

London 3 Monat 6, 21%. 


eſt. 
Berlin, 10. Juni. Roa 


Friedrich 
edrich⸗ 
Mainz Lud⸗ 
1 Hamburg 2 
Paris 2 Monat 80%, — 


en: ſtill. Juni 49%, Juni⸗Juli 
ept.⸗Okt. I. — Spiritus: bebauplet, N 
uli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. 
45 Sept.⸗Okt. 13 


Idter 88%. 


Monat 150%, 


48 4, 
unt 17%, 


uli⸗Auguſt 43%, 
Rüb öl: bes 


uni⸗Juli 17%, 
auptet. Juni 1 


* Aus Mexiko. 
Der „Opinion Nationale“ find aus Mexiko folgende zwei Akten 
ſtücke zugegangen: 
Pro teſtation der franzöſiſchen Bevollmächtigten gegen den 
Vertrag mit den Vereinigten Staaten. Die unterzeichneten Be⸗ 
vollmächtigten Sr. Maj. des Kaiſers der Fran oſen haben erfahren, daß die 
mexikaniſche Regierung mit einer fremden Regierung vor einigen Tagen 
einen Vertrag abgeſchloſſen habe, oder auf dem Punkte ſtebe, abzuſchließen, 
wodurch ſie einen beträchtlichen Theil des dem Staate gehörigen Gebiets, 
Eigenthums oder Einkommens gegen das Darlehen oder den Vorſchuß einer 
gewiſſen Geldſumme zu Gunſten dieſer Regierung verkaufen, abtreten, über⸗ 
. Ohne zu prüfen, inwiefern die hierüber 
breiteten Gerüchte gegründet ſind, halten es die Unterzeichneten für ihre 
Pflicht, wie ſie es hiermit thun, im Namen des Kaiſes und im Intereſſe 


— oder verpfänden werde. 
ver 


ihrer Landsleute feierlich gegen alle Verträge und Conventionen zu prote⸗ 
ſtiren, die zum Gegenſtand haben, von Seiten Mexiko's das Gebiet, Eigen⸗ 
thum und Einkommen, welches das Pfand für die Schuldforderungen bildet, 
die Frankreich gegen Mexiko geltend zu machen hat, zu Gunſten weſſen es 
auch ſei, ganz oder theilweiſe zu verkaufen, abzutreten, zu veräußern oder 
zu verpfänden. Die Unterzeichneten ergreifen dieſe Gelegenheit, um Seiner 
Ercellenz dem Miniſter der auswärtigen Beziehungen die Verſicherung ihrer 
ausgezeichneten Hochachtung zu wiederholen. 
Cordova, den 15. April 1862. 8 
E. Jurien. A de Saligny. 

An Se. Exc. Doblado, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Antwort auf die Proteſtation der franzoͤſiſchen Bevollmächtigten. 
Der Unterzeichnete, welcher interimiſtiſch mit dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen der mexicaniſchen Republik beauftragt iſt, hat die Ehre, die aus 
Cordova vom 15. April d. J. datirte Note Ihrer Excellenzen der Commiſſare 
Sr. Maj, des Kaiſers der Franzoſen zu beantworten. 
Da die Regierung der Republik nicht das Recht der Herren Commiſſare 
anerkennt, ſich den Verträgen, die ſie mit gleichviel welcher Macht unter 
Berückſichtigung der gegen ihre rechtmäßigen Gläubiger eingegangenen Ver⸗ 
bindlichleiten abſchließt, zu widerſetzen, jo beſchränkt fi der Unterzeichnete 
darauf, ihnen den Guipfan der Note anzuzeigen, welche ihre Proteſtation 
gegen jeden von Mexico mit einer fremden Regierung abgeſchloſſenen oder 
noch abzuſchließenden Vertrag des Zweckes enthält, ihr Gebiet, Eigenthum 
oder Einkommen der Nation ganz oder theilweiſe zu verkaufen, abzutreten, 
zu veräußern oder zu verpfänden. 
„Der Unterzeichnete fügt nur auf Befehl des Bürger⸗Präſidenten bei, daß 
die Proteſtation der Herren Commiſſare ihn nicht verhindern wird, die frag⸗ 
lichen Verträge oder Conventionen abzuſchließen, in ſo fern er es für zweck⸗ 
mäßig hält und es in ſeiner Befugniß liegt, in Anbetracht, daß er in dieſer 
Beziehung von einem mit der Souverainetät und der Unabhängigkeit der 
Nation inhärenten Rechte Gebrauch macht. . 5 
Der Unterzeichnete hat die Ehre, den Herren Commiſſaren die Verſiche⸗ 
rung ſeiner ausgezeichneten Hochachtung darzubringen. 

A reiheit und Reform. 
Mexico, am 20. April 1862. Jeſus Te ran. 
J. J. Exc. Exc. die Commiſſare Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzo⸗ 
Ten, Cordova. 
Welches dieſer beiden Aktenſtücke die Logik aller bisher geltenden 
ſtaatsrechtlichen Prinzipien für ſich hat, bedarf wohl kaum der Hervor⸗ 
hebung. Selbſt zu Paris hat das franzöſiſche den ungünſtigſten Ein⸗ 
druck gemacht. Weiter kann die Anmaßung wohl nicht getrieben wer⸗ 
den, als indem ſich die franzoͤſiſche Regierung ein ausſchließliches Ver: 


An 


litik aufhalten kann. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
8 Fe —— e vom 10. Juni, Nachm. 2 Uhr. 2 
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fügungsrecht über ein Territorium beilegt, welches ſie gar noch nicht 
erobert hat und indem fie den natürlichen, rechtmäßigen und in feinem 
Beſitzrecht von aller Welt anerkannten Beſitzes, die mexikaniſche 
Nation ſelbſt, für den Fall, daß ſich dieſelbe die Ausübung jenes ihres 
Beſitzrechts beikommen laſſen ſollte, gewiſſermaßen mit der Strafe und 
Behandlung eines Diebes bedroht. Was würde Napoleon III. dazu 
geſagt haben, wenn ſeiner Zeit irgend Jemand im angeblichen Intereſſe 
der italieniſchen Staatsgläubiger gegen die Abtretuns Savoyen's und 
Nizza's proteſtirt hätte. 

Alles, was wir aus Mexiko vernehmen, ſcheint übrigens auf eine 
neue Beflätigung des alten und tröftlihen Erfahrungsſatzes hinzudeu⸗ 
ten, daß die Gerechtigkeit der Sache ſeſbſt die ſchwächſten Waffen 
ſtählt und daß keine noch ſo große materielle Kriegstüchtigkeit die un⸗ 
vermeidlichen Conſequenzen einer unbilligen und unvernünftigen Po⸗ 
Mag ſelbſt die Nachricht von der Niederlage 
der Franzoſen vor Mexiko ungenau ſein, jedenfalls ſind die Letzteren 
ſchon auf den erſten Etappen ihres Weges auf einen Widerſtand ge⸗ 
ſioßen, wie ihn ſelbſt außer ihnen Niemand von den Mexikanern er: 
wartet hatte, und jedenfalls werden ſie bereits die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß ſie in dieſem Lande auch nicht die geringſte Partei 
für ſich haben, mögen fie immerhin auch fortfahren, durch gewiſſe un⸗ 
würdige Manöver das Ausland in dieſer Beziehung täuſchen zu wollen. 
3. B. hatten fie ein Pronunciamento von 150 Bürgern und Offizie⸗ 
ren von Veracruz veröffentlicht, welches ſich für die Dictatur Almontes 
und für die Berufung einer verfaſſungsändernden Nationalverſammlung 
erklärte. Nun erklären dieſe Bürger, daß man mit ihren Namen 
Mißbrauch getrieben habe. 

Ferner erläßt Almonte von Orten aus Proklamationen, in welchen 
er gar noch nicht eingetroffen iſt. Schließlich iſt das Benehmen der 
Franzoſen durchaus nicht dazu angethan, ihnen die noch fehlenden 
Sympathien allmählich zu erwerben. Wir verweiſen in dieſer Be⸗ 
ziehung auf einen Privatbrief der „Times“, den wir unter den 
politiſchen Nachrichten bringen werden. 

In Mexiko ſpielt ganz daſſelbe Spiel, welches vor etwas mehr als 
ſechszig Jahren in Polen geſpielt hat. Hier wie dort laſſen ſich die 
Fremden durch Verräther in das Herz des Landes einführen, hier wie 
dort treten ſie unter dem heuchleriſchen Vorwande auf, die Anarchie 
beendigen und die Ordnung und Civiliſation einführen zu wollen, wäh⸗ 
rend es doch gerade die Anhänger der Unordnung und des Rückſchritts 
ſind, welche ſie herbeigerufen haben, und während ihre Einmiſchung auf 
nichts anderes abzielt, als auf die Verhinderung des erſten von der 
Nation ernſtlich gemachten Verſuches, eine beſſere Ordnung der Dinge 
durch eigene Kraft zu begründen. 

Wir haben ſchon einmal angedeutet, daß ein etwaiges Mißgeſchick 
der franzöſiſchen Waffen in Mexiko von ſehr gefährlicher Rückwirkung 
auf die innere Geſchichte Frankreichs und den Beſtand der napoleoni⸗ 
ſchen Dynaſtie ſein würde. Selbſt mit der Eroberung der Hauptſtadt 
Mexiko wäre dieſes ganze große Reich eben jo wenig erobert, wie im 
Jahre 1808 Spanien mit der Beſetzung Madrids. Dieſelben Fakto⸗ 
ren, welche den Halbinſelkrieg den Franzoſen ſo verderblich gemacht 
haben, find in Mexiko wirkſam, und ſämmtlich in weit höherem Grade. 
Wir haben hier dieſelbe Unabhängigkeit von der Hauptſtadt, dieſelbe 
Gewohnheit der Selbſtthätigkeit und Selbſtvertheidigung, ſeitens der 
Provinzen und Communen, wie in Spanien. Die Größe der Entfer⸗ 
nungen und die Höhe und Unwegſamkeit der die einzelnen Landſchaften 
abſchließenden Gebirgswände ſteigern aber im Tochterlande die Schwie⸗ 
rigkeiten der Eroberung bis ins Unendliche. Dazu die halbhundertjäh⸗ 
rige Gewohnheit der ganzen männlichen Bevölkerung an den Waffen⸗ 
gebrauch, die in Mexiko landesübliche Permanenz des Guerillakrieges. 
Endlich die Gefährlichkeit des Klimas für den Fremden. In Veracruz 
richtet das ſchwarze Erbrechen furchtbare Verheerungen an und in der 


Havanna kommen fortwährend franzöoͤſiſche Kranke an. 


Breußen. 

Pl. Berlin, 9. Juni. [Ausſicht auf ein neues Miniſte⸗ 
rium. — Die Continuität des Herrenhauſes.] Kurze Zeit, 
nachdem die Adreß⸗Commiſſion des Abgeorbnetenhaufes das k. Palais 
am Sonnabend verlaſſen hatte, wurde der Miniſter des Auswärtigen, 


Graf Bernſtorff, von Sr. Maj. dem Könige empfangen und hatte 


eine lange währende Audienz. Es heißt nun, und zwar in ſehr gut 
unterrichteten Kreiſen, daß die Erkrankung des Grafen Bernſtorff weit 
weniger ernſtlich geweſen, als man nach den verbreiteten Gerüchten an⸗ 
nehmen mußte, daß vielmehr der Miniſter ſich abſichtlich von der Adreß⸗ 
Debatte ferngehalten habe, um für die Zuſammenſetzung eines neuen 
Kabinets moglich zu bleiben, daß ein ſolches in nicht allzuferner Zeit 
mit vollſter Beſtimmtheit angenommen werden darf und zwar 
iſt dabei Folgendes bisher vorgegangen: Seitdem mit Gewißheit an⸗ 


genommen werden konnte, daß der Prinz zu Hobenlohe⸗-Ingel⸗ 


fingen das Präſidium im Miniſterrathe nicht behalten wollte, wurden 
Unterhandlungen mit verſchiedenen Perſonen angeknüpft, zu denen u. A. 
auch der frühere Miniſter des Auswärtigen und jetzige k. Hausminiſter, 
Frhr. v. Schleinitz, gehörte; man kam indeſſen immer wieder auf 
den Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen zurück und glaubte deſſen 
Bedingung: Rücktritt des Miniſters v. d. Heydt, beſeitigen zu konnen. 
Erſt als man hier die vergebliche Erwartung erkannte, wurde Herr 
v. Bismark offiziell zum Geſandten in Paris ernannt; jetzt ſind jedoch 
die Verhandlungen mit dieſem Diplomaten wieder angeknüpft. Herr 
v. Bismark wird jeden Tag hier erwartet. Vollzieht ſich der Wechſel 
im Miniſterium unter ſeinen Auſpizien, ſo iſt ein Perſonenwechſel in 
mehreren Reſſorts zu erwarten, ein Syſtemwechſel ſteht nicht bevor, 
auch ein folgendes Miniſterium wird ſich vollſtändig an das koͤnigl. 
Programm vom November 1858 anlehnen, nur dürfte in der aus⸗ 
wärtigen Politik eine beſonders energiſche Handhabung deſſelben zu er⸗ 
warten ſein. — Ueber die bisherige Bedingung des Herrn v. Bismark, 
von welcher er ſeinen Eintritt in das Miniſterium abhängig machte, 
verlautet bis jetzt nichts, dagegen hängt die Unterlaſſung der Reiſe des 
Königs nach Baden, wo Se. Majeſtät das Pfingſtfeſt im Schooße der 
Familie verleben wollte, mit dieſer ganzen Angelegenheit zuſammen. — 
Das Abgeordnetenhaus wird nunmehr ſeinerſeits, durch einen dahin 
gehenden Antrag des Abg. Dahlmann angeregt, über die Frage der 
Continuität des Herrenhauſes debattiren. Man iſt von Seiten der 
Regierung bemüht, einem Conflict zwiſchen beiden Häuſern moͤglichſt 
auf vermittelndem Wege vorzubeugen. 

Berlin, 9. Juni. [Das Piſtolen⸗Duell. — Gen. v. Voigt: 
Rhetz.] Die kriegsgerichtliche Unterſuchung wider den Hauptmann 
v. Schickfuß und den Lieutenant Hundt v. Hafften wegen ihres 
Piſtolen⸗Duells, welches ohne eingeholte Zuſtimmung des Ehrenraths 
vor ſich gegangen war, iſt auf Befehl des Kronprinzen, unter dem dieſe 
Herren ſtehen, mit Energie betrieben und den 6. d. Mts. bereits ge⸗ 
ſchloſſen worden. Ihre Vertheidigung haben ſie ſchriftlich eingereicht. 
Hr. Hundt v. Hafften, ein geborner Mecklenburger, war früher mecklen⸗ 


burgiſcher Offizier und trat auf Wunſch des Prinzen Friedrich Carl, 


der durch deſſen geiſtreiche militäriſche Schriften aufmerkſam wurde, in 
die preußiſche Arme. Seine neueſte Schrift: „Der Standpunkt unſe⸗ 
rer Armee, der Verfaſſung und ſich ſelbſt gegenüber“, welche die un⸗ 
ſchuldige Veranlaſſung zu dieſem Duell gab, findet einen ſo großen 
Leſerkreis, daß davon ſchon, ungeachtet ſolche erſt kürzlich erſchien, eine 
dritte Auflage veranſtaltet werden muß. Der ſcharfſinnige Verfaſſer iſt 
noch jung, reich, Witzwer und Vater von zwei unerzogenen Kindern. 
Da er der Geforderte war, mußte er, wenn er nicht den Schein der 
Feigheit auf ſich laden wollte, ohne Anfrage beim Ehrenrathe auf das 
Duell eingehen. — Die dabei von ihm bewieſene Großmuth findet 
überall die größte Anerkennung. Seine Freunde erwarten, daß er des⸗ 
halb keine Strafe erleiden werde, die übrigens nur in 2— 3 Monaten 
Feſtungshaft beſtehen würde. — Der General⸗Major und Comman⸗ 
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Theater. 

Sonntag, 8. Juni: Gaſtſpiel der Frau Harriers-Wippern. 
(Der Freiſchütz.) 
Weber's Meiſterwerk an einem Sonntag! Dieſe Auszeichnung iſt 
dem „Freiſchütz“ lange nicht zu Theil geworden, oder richtiger: dieſe 
Auszeichnung iſt dem Sonntag lange nicht wiederfahren. Denn jede 
Aufführung dieſer Oper iſt eine echte Feier, welche die Gemüther mit 
reinſter Luſt und Freude erfüllt. An dem klaren Liederquell, der uns 
hier entgegenſtroͤmt, können ſich Sinn und Herz nie genug erfriſchen, 
und dieſen aus der innerſten Tiefe des deutſchen Gemüthslebens ent⸗ 
ſprungenen Geſängen wird das Volk ſtets mit gleichem Entzücken lau⸗ 
ſchen, wie in keinem anderen Werke der Tonkunſt. Die Vorſtellung 
des „Freiſchütz“ macht auch jeden anderen Tag zum Sonntag. 
Und nun vollends, wenn die „Agathe“ von einer Sängerin, wie 
Frau Harriers⸗Wippern, gegeben wird! Seit den faſt zwanzig 
Jahren, daß wir die Vorſtellungen des Theaters als Referent beglei⸗ 
ten, werden wir wohl kaum weniger, als eben ſo vielen verſchiedenen 
Sängerinnen der „Agathe“ begegnet fein. Es iſt eben eine Rolle, die 
faſt jede deutſche Sängerin ſchon Ehren halber auf ihrem Repertoir 
haben muß. Unter allen dieſen Geſtalten aber iſt es Frau Harriers⸗ 
Wippern, die uns zum erſtenmal die idealſte Verkörperung der We⸗ 
ber'ſchen Schöpfung im vollen Reize vorführte, und Eine nur war 
es, auf die ſich unſer Gedächtniß bei dieſer Vorſtellung wieder zurück⸗ 
lenkte: Louiſe Köſter. Die Theaterbeſucher aus den 40er Jahren 
werden wiſſen, welches Lob wir hiermit unſerem Gaſte ausſprechen. 
Der Leſer erinnert ſich vielleicht noch des allgemeinen Signale⸗ 
ments, das wir vor einigen Monaten bei Gelegenheit eines Concertes 
des Orcheſter⸗Vereins von Frau Harriers-Wippern gegeben haben. 
Jetzt, nachdem wir die Künſtlerin auch auf der Bühne geſehen und 
gehört, glauben wir jene Angaben ohne Uebertreibung dahin vervoll⸗ 
ſtändigen zu dürfen, daß ſolche Schönheit und ſolcher Adel des Tones, 
ſolche Reinheit der Intonation, ſolche Innigkeit des Ausdrucks und 
ſolcher fein gegliederte, künſtleriſch maßvolle Vortrag einen Verein 
von Vorzügen bilden, deren fortreißender Wirkung ſich Niemand zu 
entziehen vermag. In der That war auch der Triumph der Gänge: 
rin gleich nach der erſten Arie in E-dur ein fo vollſtändiger, wie wir 
ihn noch ſelten hier erlebt haben. Der Enthuſtasmus brach in fo 
ſtürmiſche Beifallsbezeigungen aus, daß Frau Harrierd:Wippern zwei⸗ 
mal vor die Lampen treten mußte, ehe die Oper fortgeſetzt wer⸗ 
den konnte. . 

Nach dieſer Rolle kann es kaum einem Zweifel unterliegen, daß 


K 


Geſtalten, wie „Euryanthe“, „Elſa“ (in Lohengrin), 
(Tannhäuſer) ꝛc., mit allem Zauber anmuthsvollſter Naturgaben und 
künſtleriſcher Reinheit von unſerem Gaſte zur Darſtellung gelangen 
werden, und wollen wir nicht unterlaſſen, allen Kunſtfreunden den Be⸗ 
ſuch dieſer Vorſtellungen auf das Angelegentlichſte zu empfehlen — 
ſelbſt bei afrikaniſcher Temperatur. Einmal gewährt das Haus gegen 
die Temperatur im Freien immer noch eine gewiſſe Kühle, und ſodann 
ſollten wir meinen, verdiene es eine Künſtlerin, wie Frau Harriers⸗ 
Wippern, ſchon, daß man, um fie zu hören, ein paar Grad Reaumur 
mehr gern verträgt. 

Herr Schleich, der zum erſtenmal den „Max“ ſang, entledigte 
ſich der ſchwierigen Aufgabe mit einer im Ganzen ſehr rühmenswer⸗ 
then Sicherheit. Als beſonders gelungen im Vortrage find die lyri⸗ 
ſchen Stellen zu bezeichnen, was von dem Publikum auch durch reich⸗ 
lichen Applaus anerkannt wurde. In den mehr dramatiſchen Mo⸗ 
menten jedoch übernimmt Herr Schleich gewohnlich fein Organ, und 
die Stimme geht, ſo zu ſagen, mit ihm durch. Zeit und Studium 
werden hier indeß ſchon das Ihrige thun, um den begabten jungen 
Sänger auf den rechten Weg zu führen. In Zukunft würde Herr 
Schleich übrigens gut thun, bei dem Jägerchor im letzten Acte nicht 
blos den ſtummen Zuſchauer abzugeben. Es verfiößt keineswegs gegen 
die Ehre eines erſten Tenoriſten, an dieſer Stelle auch Choriſt zu ſein, 
aber es verſtoͤßt wohl gegen die Einfalt im Charakter Maxens, wenn 
er ſich unter den Jaͤgerburſchen als etwas Apartes hinſtellt. 

(Montag, 9. Juni: Der Alpenkönig und der Menſchen⸗ 
feind, Zauberſpiel in 4 Akten von Raimund. Muſik von Wenzel 
Müller.) 

Dieſe „romantiſch⸗komiſche“ Poſſe, obwohl nicht viel mehr als ein 
Menſchenalter darüber hingegangen, erſcheint unſerer heutigen Gene⸗ 
ration ſchon fo fremdartig, als gehörte ſie einem verfloſſenen Jahrhun⸗ 
dert an. Es iſt eben die Zeit der Eiſenbahnen und Telegraphen, 
Umſchwung und Entwickelung gehen auf allen Gebieten rapid vor ſich, 
und die Epoche der romantiſchen Dichtungen liegt bereits wie in nebel⸗ 
hafter Ferne hinter uns. Der Realismus unſerer Tage hat in der 


Poſſe namentlich alle die elegiſch⸗ſentimentalen Elemente beſeitigt, durch] Zierden haben. 


welche Raimund in ſeiner Zeit ſo mächtig auf das Gemüth zu wirken 
gewußt, und den derben Witz, der ſich nur an den Verſtand wendete, 
das Burleske und nur zu häufig auch das Gemeine in den Vorder⸗ 
grund geſtellt. Poſſen mit poetiihem Hintergrund und phantaſtiſcher 
Zauberlandſchaft, wie „Alpenkönig und Menſchenfeind“, verlangen eine 
Harmloſigkeit der Zuschauer, die heute kaum noch anzutreffen iſt, und 


€ ift denn das Stück auch erſt im letzten Akte, wo die Handlung 


einen hoͤchſt draſtiſchen Charakter annimmt, zu einer eigentlichen Wir⸗ 
kung gelangt. Das nur mäßig verſammelte Publikum war in ſehr 
animirter Stimmung und ſchien ſich vortrefflich zu amüſiren. Es rief 
die Hauptdarſteller (Alpenkönig, Herr Vaillant, Menſchenfeind, Herr 
Weiß, Habakuk, Herr Meinhold) wiederholt und bei offener Scene 
hervor, und zeichnete ſelbſt Fräulein Olbrich durch einen Hervorruf 
aus. Die Vorſtellung verdient aber auch in jeder Beziehung die vollſte 
Anerkennung der Kritik. Sie ging raſch und lebendig vor ſich, es war 
Jedes und Alles am rechten Platze, und wer die Schwierigkeit in der 
Inſcenirung von derartigen Zauberpoſſen kennt, wird dem neuen Re⸗ 
giſſeur, Herrn Richter, das Zeugniß nicht verſagen koͤnnen, daß 
er ſich mit der Leitung dieſes neu einſtudirten Werkes in ganz treff⸗ 
licher Weiſe bei unſerem Theater eingeführt hat. M. K. 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 
(Aus den nachgelaſſenen, ſoeben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen Romanen von Theodor 
(Fortſetzung.) 

„Nun habe ich Erſatz an Ihrer Güte,“ fuhr Johanna fort. „Wir 
wollen recht oft Muſeen und Kunſtwerkſtätten beſuchen, es iſt die ſchoͤnſte, 
edelſte Beſchäftigung, die ich mir denken kann.“ 

„Wenn das Haus weſen nicht darunter leidet,“ fiel er ein. 

„Das darf natürlich nicht leiden,“ ſagte ſie, „doch man muß in 
ſolcher dürren Lebensproſa nicht aufgehen wollen. Der praktiſche Blick, 
ſagt mein Vater, ſchafft und ordnet in einer Minute das, wozu An⸗ 
dere Stunden und Tage brauchen, und er hat Recht. O Sie ſollen 
ſchon ſehen, wie ich es einrichten werde, um immer zu ihren Dienſten 
zu fein. Und wie ſchön ift es, wenn man fein Leben in ſolchen edlen 
Genüſſen vergeiſtigt, wenn man, wie wir Beide, dieſe liebt und Freude 
und Erholung daran findet. Gemälde, Kunſtgegenſtände, Blumen ſind 
der ſchoͤnſte Schmuck, den eine menſchliche Wohnung haben kann, und 
meine Wohnung, wenn ich einmal eine eigene beſitze, ſoll keine anderen 
Darin werde ich eine Verſchwenderin ſein, beſter 


Mugge.) 


Doctor.“ 

Herr Hildebrand fühlte ein ſtilles Grauen. Außer dem altem Fritz 
zu Pferde, den drei Monarchen in der Schlacht bei Leipzig und dem 
Einzug der Verbündeten in Paris beſaß er Nichts von Kunſtwerken, 
auch verlangte ihn nicht im Geringſten darnach. Es blieb ihm jedoch 
keine Zeit, ſich mit Grübeleien einzulaſſen, denn das Haus war er⸗ 


* 


G 
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dant von Luxemburg, Hr. v. Voigt⸗Rhetz, erfreut fi bei feinem 
gegenwärtigen Hierſein einer ſchmeichelhaften Aufnahme. Er gehört zu 
den intelligenteſten Offizieren in der Armee und war ſchon mehrmals 
zum Kriegsminiſter deſignirt. (B. M. 3.) 

Köln, 6. Juni. [Auswanderung.] Die „K. Bl.“ melden, 
daß innerhalb fünf auf einander folgenden Tagen Züge von 37, 119, 
93, 30 und 70 Perſonen hier eintrafen und auf der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn die Reiſe fortſetzten. Die meiſten derſelben kamen aus der Pfalz 
und vom Hundsrücken, aber auch das uns nahe gelegene Stommeln 
hat eirea 20 Perſonen abgegeben. Einzelne dieſer Europamüden ge: 
hen nach Newyork, während der Hauptzug ſich fortwährend nach Bra: 
ſilien bewegt. 

Aachen, 5. Juni. [Katholiſche Vereine] Die „K. Z.“ 
ſchreibt: Von der letzten General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands zu München war Aachen dazu deſignirt worden, im lau⸗ 
fenden Jahre die katholiſchen Abgeordneten in ihrer Mitte zu ſehen. 
Der „Köln. Z.“ zufolge iſt gegen Mitte Mai von der hieſigen königl. 
Polizei⸗Direktion die Mittheilung gemacht worden, daß ihrerſeits kein 
Anſtand gegen die Abhaltung der Verſammlung hierſelbſt genommen 
werde. Die Vorbereitungen werden ſchon getroffen. 

Deut ſehlan d. 

Karlsruhe, 5. Juni. [Eiſenbahn⸗Eröffnung.] Der Groß: 
herzog iſt, der „K. Z.“ zufolge, heute Früh von hier abgereiſt, um 
den Eröffnungs⸗Feierlichkeiten der Wieſenthal-Eiſenbahn anzuwohnen, 
und gedenkt Sonnabend den 7ten wieder in die Reſidenz zurückzukeh⸗ 

ren. Ueber den Verfolg dieſer Reiſe find noch folgende Telegramme 
hier eingegangen: „Baſel, 5. Juni, Vormittags 411 Uhr. So 
eben iſt der Feſtzug von Karlsruhe angekommen. In Freiburg wurde 
der Großherzog durch eine Deputation der baſeler Regierung und hier 
durch die Bundesräthe Stämpfli und Näff im Namen des ſchweizeri— 
ſchen Bundesraths, ſo wie durch die baſeler Stadtbehoͤrde begrüßt. 
Große, freudig erregte Menſchenmaſſe, Bundesmilitär, überall badiſche 
und ſchweizeriſche Fahnen.“ — „Schopfheim, 5. Juni, Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr. Nach einem großartigen Empfange in Baſel kam der 
Feſtzug mit dem Großherzog, den ſchweizeriſchen Bundesräthen Stampfli 
und Näff und den anderen Feſtgäſten um halb 2 Uhr unter allgemei⸗ 
nem Jubel hier an. Das ganze Wieſenthal prangt im reichſten Feſt⸗ 
ſchmuck. Bei dem Feſtmahl im Gaſthauſe „zum Pflug“ brachte Hr. 
Geigy, Direktor der Wieſenthalbahn, den Toaſt auf den Großherzog 
aus; Seine königliche Hoheit einen ſolchen auf die Freundnachbarſchaft 
mit der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft; Bundespräſident Stämpfli auf 
das Land Baden und Bürgermeiſter Grether auf Baſel. Der Groß⸗ 
herzog bleibt in Lörrach.“ 

Wiesbaden, 4. Juni. [Landtag.] In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer ſtattete der Abg. Knapp Bericht ab über ein Geſuch aus 
Herborn, um Amneſtie für politiſche Verbrecher, und beantragte, dieſes Ge⸗ 
ſuch der Regierung mit dem Erſuchen zu übergeben, höchſten Orts zu bean⸗ 
tragen, daß ohne Weiteres eine Amneſtie ertheilt werde, ohne daß die fo 
Verurtheilten darum nachſuchen. Der Abg. Koch erklärte, es ſeien nur drei 
Perſonen aus dem Herzogthum wegen politiſcher Vergehen verurtheilt; er 

beantrage deshalb, nur dann eine Amneſtie ertheilen zu wollen, wenn die 
betreffenden Perſonen darum nachſuchten. Regierungscommiſſar Horſtmann 
erklärte, die Regierung könne dem Antrage des Abg. Knapp nicht beiſtim⸗ 
men; wenn die wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten bei der Regierung 
um Amneſtie nachſuchen würden, würde auch ſicher die entſprechende Verfü⸗ 
gung ergehen. Nach vorausgegangener Discuffion unter den Abgg. Knapp, 
Koch, Dr. Lang und Raht wurde indeß der Antrag des Abg. Knapp, den 
„Fr. Bl.“ zufolge, mit allen gegen 5 Stimmen zum Beſchluß erhoben. 
„ Bad Homburg, 5. Juni. [Die Saijon] fängt an, ſich zu ent: 
falten, ſchon nennt die Kurliſte an 1046 Perſonen, worunter der Prinz von 
Schleswig⸗Holſtein und der königl. preuß. Geſandte, der ſtets zu den Sitzun⸗ 
gen nach Frankfurt fährt. Auch der engliſche und ruſſiſche Geſandte haben 


hier gemiethet. 
Oeſterrei ch. 
C. C. Wien, 9. Juni. 


tenegro.] Die „Indeépendance“ meldete geſtern (in ihrer rerue po-|fion über das Vereins⸗Geſetz nicht vergißt, 
litique), daß zwiſchen Wien und Paris Verhandlungen wegen Mon: macht und daß ein Staat, 


n 
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Haftnahme des beliebten Dichters Bartholomäus Ormody kann ich] dagegen Einrede erhoben werden. Es erhellt in der That“, ſetzt die 


Ihnen beſtätigen. Der Grund feiner Verhaftung befteht darin, daß er 
ein Gedicht, welches für die Stammbücher ſeiner alfölder Freunde be: 
ſtimmt war, und das er, um es nicht für jeden Freund kopiren zu 
müſſen, in einigen Exemplaren drucken laſſen wollte. Trotz der Ver⸗ 
wendung der erſten angeſehenſten hieſigen Bürger iſt es doch nicht ge⸗ 
lungen, ſeine Verſetzung auf freien Fuß zu erzielen, und wird er fort⸗ 
während in ſtrengſter Haft in der Kavalleriekaſerne gehalten. — Wie 
ich ſo eben aus dem Munde einiger angeſehen Damen erfahre, will 
eine Damendeputation bei dem FM. Minutolli die Freilaſſung Or⸗ 


mody's bewirken. 
Italien. 


* [Die Bewegungsloſigkeit der römiſchen Frage. — 
Die Debatten im turiner Parlament und Ratazzi's 
Vereins geſetz. — Eine Mahnung an Ratazzi.] Wie bereits 
telegraphiſch gemeldet worden, wollte die „Independance belge“ be⸗ 
ſtimmt wiſſen, der Marquis de Lavalette habe den Auftrag, der rö⸗ 
miſchen Curie anzukündigen, der Kaiſrr der Franzoſen werde zum 
nächſten Frühjahr ſeine Truppen von Rom zurückziehen und ſtelle es 
dem Ermeſſen des Papſtes anheim, ſich auf dieſen Fall einzurichten. 
Dies wäre allerdings das einfachſte und wirkſamſte Vorgehen Frank⸗ 
reichs, es iſt jedoch nicht das wahrſcheinlichſte. Dem „Eſprit 
Public“ zufolge wird Lavals'te die Abreiſe der jetzt in Rom verſam⸗ 
melten Prälaten ruhig abwarten und dann Vorſchläge machen, von 
denen Migr. Chigi bereits officiöſe Andeutungen erhalten habe: der 
Papſt werde noch einmal aufgefordert werden, ſeine Regierung zu 
„verbürgerlichen“ und unter Anderem die ſofortige Ausweiſung des 
bourboniſchen Hofes und der legitimiſtiſchen Reactionsmänner aus 
Rom verlangt werden. In Betreff Franz’ II. glauben die „Nationa⸗ 
lités“ aus zuverläſſiger Duelle melden zu können, daß derſelbe in Kur: 
zem wirklich abreiſen und ſich in Venedig niederlaſſen werde. Das 
Conſiſtorium, welches der Canoniſirung des 8. Juni folgen und in 
welchem über die Frage wegen der weltlichen Gewalt des Papſtes ver: 
handelt werden ſoll, findet am 9. Juni ſtatt. Was wir über die 
Stimmung der in Rom regierenden Kreiſe hören, iſt, wie immer 
äußerſt widerſpruchsvoll. Nach Nachrichten der „Independance“ iſt 
Cardinal Dupanloup der Löwe des Tages und die Stimmung ſo ge⸗ 
hoben, daß man ſich auf Verhängung der großen Excommunication 
gegen den König Victor Emanuel und den Kaiſer Napoleon gefaßt 
mache. Anders dagegen lautet ein in legitimiſtiſch⸗katholiſchen Kreiſen 
cireulivended Schreiben Cochins an Montalembert. Her Cochin 
erzählt u. A., daß er ſich zu Porto d'Anzio längere Zeit am Geſtade 
des Meeres mit dem Papſte unterhalten habe. Im Hintergrunde der 
Meeresfläche ſah man das Victor Emanuel nach Neapel begleitende 
franz. Geſchwader. Da blieb Pius IX. plötzlich ſtehen und fagte: 
„Je weiter ich vorwärtsgehe, deſtomehr ſehe ich, daß der Gedanke des 
Jahrhunderts in einer Vereinigung der Religion mit der Freiheit liegt. 
Ich habe es verſucht und ich bereue nicht, es gethan zu haben. Ich 
boffe, daß eines Tages ein Anderer glücklicher ſein wird als ich.“ 
Sie ſehen, daß, wenn die Verhältniſſe es zulaſſen würden, der heil. 
Vater für das „non possumus“ die rechte Deutung zu finden wüßte. 
— Die Debatten des italieniſchen Abgeordneten⸗Hauſes über Garibal⸗ 
dis Brief haben nun ſchon drei Sitzungen gekoſtet und es hat den 
Anſchein, als wolle die Kammer die geſammte Politik des Ca⸗ 
binets Revue paſſiren laſſen. Der Verlauf der Debatten am 
6., aus denen beſonders Bixio's loyale Vertheidigung des Minis 
ſteriums hervorzuheben iſt, läßt über das End⸗Reſultat jedoch keinen 
Zweifel mehr. Sogar Petruccelli della Gattina, der doch ziemlich 


weit nach links ſitzt, erhob ſich, um das Verfahren der Regierung mit 


Wärme zu vertheidigen. Wir zweifeln nicht daran, daß Ratazzi aus 


[Die Verhandlungen wegen Mon- dieſer Kriſis ſtärker als je hervorgehen wird, wenn er bei der Didcuf: 


daß allzu ſcharf ſchartig 
dem die Reaction noch im Nacken ſitzt, 


tenegro ſtattſinden, und durch den Einfluß Oeſterreichs auf die Pforte, nicht ſelbſt ſchon auf reactionäre Wege gebracht werden darf. Die 


dieſe letztere zu einem Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden krieg⸗ Mittheilungen, welche die „Independance belge“ 
führenden Theilen zu vermögen. Dieſe Nachricht iſt begründet — zum Vereinsgeſetze bringt, 
es wird eifrig, ſowohl hier als in Konſtantinopel, verhandelt, und da | habe den Nachdruck, 
es ſich zunächſt, nicht um eine Maßregel zu Gunſten Montenegro's, vorgegangen, 


ſind der Art, daß dieſes Blatt erklärt, es 
mit welchem Ratazzi in der brescianer Sache 
geprieſen; wenn die Regierung aber auf Ordonnanz⸗ 


ſondern blos im Intereſſe der Humanität, um einen Waffenſtillſtand | wege die Inſtitution der National⸗Schützenvereine ſuspendire, ſo möge 


handelt, ſo hofft man zu reüſſiren. 


dies als Ausnahmefall, der nur auf kurze Zeit gelten ſolle, auch noch 


Oedenburg, 6. Juni. [Die Verhaftung Ormo dy's.] hingehen; wenn Ratazzi aber jetzt noch weiter gehe und für immer 


Die von den peſther Zeitungen bereits gebrachte Nachricht von der! das Vereinsrecht der italieniſchen Nation verkümmern wolle, fo müſſe 


reicht, und der Zimmermeiſter ſtand ſchon auf den Treppenſtufen und 
empfing die Heimkehrenden mit einer Strafrede. 
„Alle Wetter, was laßt Ihr mich warten!“ ſagte er, und als er 


Der Zimmermeiſter lachte heftig. „Angeſtoßen, Doctor!“ ſchrie er. 
„Auf die Hochzeitsreiſe, auf daß ſie bald angetreten werden möge!“ 
Fräulein Johanna lachte ebenfalls und ſtieß mit an. Sie that 


über den Entwurf 


börte, was die Urſache ſei, fing er heftig an zu lachen. „Nun das unbefangen dabei, und doch brach die Verlegenheit durch. Sie ver⸗ 
it ja prächtig,“ ſchrie er, „daß der Doctor alle Deine Neigungen ſchüttete beinahe den Wein aus ihrem Glaſe und wandte ihre Augen 
theilt. Nun fehlt nur noch die Muſik. Muſik und Kunſt find ihre ab, aber dieſe ſprachen dennoch eine Sprache, welche die Unruhe im 


Leidenſchaften, Doctor. Die Symphonie⸗Soireen gehen nächſtens wie⸗ 
der an; zehn Pferde ziehen mich nicht hinein. Und dann die geiſtlichen 
Muſtiken, die Oratorien und Pafftonsmufiten und wie fie weiter heißen, 
ſolche mittelalterliche Choräle, wie ſie jetzt wieder Mode geworden ſind. 
Na, Sie ſind ein Liebhaber, daher iſt nicht zu ſtreiten. Johanna wird 
Sie aus Herzensgrunde verehren, aber ich bin froh, daß ich's nicht 
auszuführen brauche. Hundertmal lieber ein rechtſchaffener Leierkaſten, 
wenn's nicht anders ſein kann, doch vor allen Dingen ein ſaftiges 
Stück Fleiſch auf den Tiſch, wie da eins vor uns ſteht.“ 

ö Herr Hildebrand ſtimmte von Herzen mit ein, er durfte es ſich nur 
nicht merken laſſen; was würde Johanna von ihm gedacht haben? Er 
begriff allerdings nicht, wie man ihn für einen Liebhaber ſolcher brot⸗ 
loſen Kunſtſtücke halten konnte, allein es war doch einmal ſo, und vor 
der Hand wär's unklug geweſen, zu widerſprechen. Er ſetzte ſich da⸗ 
ber ohne eine Ablehnung dieſer Schmeicheleien an den Tiſch, wo nach 
kurzer Zeit ſeine Leiden und Sorgniſſe verblaßten und verſchwanden, 
denn die Speiſen fand er nach ſeinem Geſchmacke, und der rothe 
Wein, den Johanna's weiße Hände reichlich ſpendeten, behagte ihm ſo 
gut, daß er munter und ſpaßhaft wurde, von Frankreich zu erzählen 
anfing, wo er manchen guten Trunk gethan, und von Paris, wo er 
drei Monate lang ein äußerſt vergnügtes Leben geführt. 

„Es geht Nichts über das Reiſen,“ ſagte der Zimmermeiſter. „Wir 
wollen auch einmal zuſammen hin.“ 

„Es iſt ein theures Leben,“ erwiederte er, „und weit.“ 

„Was da!“ rief der Nachbar. „Jetzt mit den Eiſenbahnen iſt es 
ein Katzenſprung, und Geld verdienen wir an unſerm neuen Unter⸗ 
nehmen genug. Mit einem Paar Tauſend Thalern kann man viel 
reiſen.“ 

„Ich moͤchte Paris doch wohl ſehen,“ fiel das Fräulein ein. 

„Verſteht ſich, mußt Du es ſehen,“ ſagte der Vater, „das iſt eine 
Hochzeitsreiſe, Johanna.“ 

„Nach Paris und durch Italien und die Schweiz zurück, wie meine 
Couſine Auguſte,“ rief das Fräulein. „Das muß himmliſch ſein, hohe 
Berge zu erſteigen, auf dem ewigen Schnee einherwandern und alle 
Tage neue Naturſchönheiten zu bewundern.“ 


Herzen des Doctors vermehrte. 

Nach dem Mittagseſſen ſaß er lange bei Johanna in dem Blu⸗ 
menzimmer, wo ſie ihn zuerſt empfangen hatte, und während er Kaffee 
trank, beſchwichtigten ſich wiederum eine ganze Reihe dunkler, unheim⸗ 
licher Ahnungen, die wie graue Wetterwände den heitern Horizont um⸗ 
ſäumten. Wie herrlich war es hier, wie traulich! Wie reizend ſah das 
ſchoͤne Mädchen aus, und wie bezaubernd war ihre hausfrauliche 
Thätigkeit! Der blanke Theekeſſel brodelte, die ſilberne Kaffeemaſchine 
ſtand daneben und ſie hielt eine ſcherzende Vorleſung über die beſte 
Art Kaffee zu bereiten. Kaffee war einer der hoͤchſten Genüſſe für 
Herrn Hildebrand, und niemals hatte er ihn ſo gut getrunken. Sie 
ſchenkte ihn ſelbſt ein und erzählte ihm, daß Fürſt Talleyrand von dem 
Kaffee geſagt habe, dieſer muͤſſe fein: ſchwarz wie der Teufel, heiß wie 
die Hölle und ſüß wie die Liebe, wobei fie mit ihren feinen Fin⸗ 
gern ihm einen ungeheuern Zuckerfelſen in die Taſſe warf und fo zärt⸗ 
lich dabei lächelte, daß er plötzlich nach dieſen roſigen Fingern griff 
und ein Kuß darauf drückte. 

Sie ließ es ohne Widerſtand geſchehen, hob aber ihre linke Hand 
auf und begann zu drohen. „Iſt daß auch wahr?“ fagte fie ſchalk⸗ 
haft und bittend zugleich. 

„Ich lüge niemals!“ antwortete er, die Hand auf ſeine Bruſt legend. 
f „Werden Sie mich auch niemals ſchelten, beſter Freund?“ fragte 

e weiter. 

„Das iſt ja gar nicht möglich!“ lächelte er. 

„Auch niemals böfe werden?“ 

„Warum ſollte ich wohl böſe werden?“ 

„Zum Beiſpiel darüber, daß ich das Rauchen nicht leiden kann,“ 
ſagte Johanna, „und Ihnen nich einmal erlaube, hier zu dem Kaffee 
eine Cigarre zu rauchen. Mein Vater raucht nicht, und ich finde es 
abſcheulich.“ 

Er hatte bis jetzt nicht daran gedacht, nun aber fiel es ihm ein, 
und er erſchrak davor. Nicht rauchen? Das war hart, aber was galt 
die ſchreckende Vorſtellung in dieſem Augenblicke? „O!“ flüſterte er, 
ſüß zu ihr aufblickend, indem er ſeine Küſſe wiederholte, „Sie werden 
nicht immer ſo grauſam ſein, liebwertheſtes Fräulein.“ 

Ehe fie antworten konnte, entſtand ein Geräuſch. Die Thüre wurde 


„Independance belge“ hinzu, „aus den genaueren Angaben, die uns 
zugingen, daß der eingebrachte Geſetzentwurf nicht blos die Anwerbun⸗ 
gen Freiwilliger und nicht blos jede zu ſolchen Anwerbungen beſtimmte 
Geldſammlung, nicht blos jeden die öffentliche Ruhe oder die interna⸗ 
tionalen Verhältniſſe gefährdenden Plan und jede öffentliche Discuffion 
von Grundſätzen, die gegen die Verfaſſung gerichtet ſind, verbietet, 
ſondern daß der Ratazzi'ſche Geſetzentwurf der Regierung auch das 
Recht ertheilt, politiſche Vereine aufzulöſen. Das hieße denn doch 
ziemlich eben ſo viel, als wenn das Cabinet es unternehmen wollte, 
mit einem Federſtriche den Artikel, der das Vereinsrecht gewährleiſtet, 
aus der Verfaſſung, deren Jahrestag ſoeben gefeiert wurde, auszu⸗ 
ſtreichen. Herr Ratazzi möge nicht vergeſſen, daß Piemont mit Hilfe 
der Freiheit den Reſt von Italien angezogen hat, und daß das Ein⸗ 
heitswerk nur durch die Freiheit allein vollendet und befeſtigt werden 
kann. Die diseretionäre Gewalt, die er jetzt verlangt, könnte unter 
gegebenen Verhältniſſen eine hoͤchſt gefährliche Waffe für das Cabinet 


ſelbſt werden.“ 8 
Fraunukrei ch. 

n. Paris, 6. Juni. [Wieder um die Frage von den hei⸗ 
ligen Stätten. — Der Prozeß Serre. — Das Journal 
der Kaiſerin. — Allerlei.] Die „Patrie“ enthält heute wichtige 
Mittheilungen über die Reſtauration der Kuppel des heiligen Grabes 
zu Jeruſalem. Nach ihren Berichten aus Konſtantinopel haben Ruß⸗ 
land und Frankreich, erſteres als Beſchützer der griechiſchen, letzteres 
als Beſchützer der römiſch⸗katholiſchen Kirche, von der Pforte die Er⸗ 
mächtigung zum gemeinſchaftlichen Wiederaufbau der Kuppel des heiligen 
Grabes verlangt. Die Pforte verweigert nun keineswegs dieſe Autos 
riſation, verlangt aber im Intereſſe ihrer chriſtlichen Unterthanen, ſich 
an dem Wiederaufbau mit einem Drittel zu betheiligen. Die beiden 
Großmächte wieſen jedoch ſowohl dieſen Vorſchlag, als auch den, daß 
alle anderen chriſtlichen Mächte Europa's an dem Wiederaufbau der 
Kuppel ſich betheiligen, von der Hand, und beſtehen darauf, die Kuppel, 
die in Ruinen fällt, allein herzuſtellen. Die „Patrie“ hält dieſe An⸗ 
gelegenheit für ſehr ernſt. „Es iſt unmoglich“, meint fie, „die Zukunft 
vorauszuſehen; wenn die orientaliſche Frage ſich aber auf dieſem neuen 
Terrain entwickeln ſollte, ſo würden ſich um dieſe beiden Großmächte, 
die ſich ehemals als Feinde gegenüberſtanden, aber heute Verbündete 
find, alle chriſtlichen Bevoͤlkerungen des Türkenreiches ſchaaren.“ — Das 
Urtheil in dem Serre ſchen Schwindel⸗Prozeß, von welchem ich Ihnen 
vor einigen Tagen geſprochen, iſt geſtern gefällt worden. Wie gegen 
Mires, iſt auch gegen Serre das Maximum der bezüglichen Freiheits⸗ 
Strafe, 5 Jahre Haft, ausgeſprochen worden. Das Tribunal hat 
jedoch, offenbar um ſich mit dem neulichen Urtheilsſpruche von Douai 
nicht in zu offenen Widerſpruch zu ſetzen, die Frage wegen der pfand⸗ 
weiſe hinterlegten und veruntreuten Werthpapiere zu umgehen geſucht; 
das Tribunal erklärt, auf Prüfung dieſer Frage nicht eingehen zu 
müſſen, da die escroquerie durch andere Dinge hinlänglich bewieſen 
ſei. Trotzdem wird die Frage nächſtens zu ernſthafter und gründlicher 
Prüfung kommen, da bekanntlich der Staatsanwalt gegen das Urtheil 
von Douai Berufung eingelegt hat. — Das neue Journal Lagueron⸗ 
nière's, „La France“, das die Politik der Kaiſerin Eugenie vertreten 
ſoll, wird in pecuniärer Beziehung glänzend ausgeſtattet werden, indem 
ſich faſt alle Senatoren an der Subfeription der nöthigen Fonds be⸗ 
theiligten. — Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern nach der 
Auvergne abgereiſt. Am 8. treffen fie in Vichy ein, wo der Kaifer 
25 Tage verweilen wird. — Der Prinz Napoleon hatte unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft geſtern eine lange Audienz mit dem Kaiſer. In 
Marſeille hatte er eine Beſprechung mit dem Marquis v. Lavalette 
gehabt, der im Begriff war, ſich nach Rom einzuſchiffen. N 

roof brit an nien. 

L. C. London, 7. Juni. Die Verhandlungen des preuß. Barlas 
ments — ſagt die „Saturday⸗Review“ — ſind wahrſcheinlich von Wich⸗ 
tigkeit; für den Fremden, der die Abſichten und Beweggründe der Parteien 
nicht genauer kennt, haben ſie ein nur mäßiges Intereſſe. Der Adreßent⸗ 
wurf des Kammer⸗Ausſchuſſes zeigt die Spuren von der Unſicherheit der 
politiſchen Meinung. Der 2 — Theil des Schriftſtückes hat die vorgeb⸗ 
liche Tendenz, den abſtrakten Satz zu begründen, daß die Oppoſition gegen 
ein beſtimmtes Miniſterium kein Beweis von Feindſeligkeit gegen die Krone 
iſt. Der König könnte entgegnen, daß er nicht die ſeinen Miniſtern zuge⸗ 
fügte Kränkung übel nimmt, ſondern den Eingriff in fein nominelles Recht, 
ſeine Rathgeber zu wählen. Es iſt vollkommen natürlich, daß ein König 
während der Uebergangszeit, die ihn aus der unumſchränkten Monarchie 
hinausführt, alle im Wortlaut der Verfaſſung verzeichneten Prärogative 
aufrecht halten will. Nur auf dem Wege der praktiſchen Experimente lernt 


geöffnet, und als Herr Hildebrand aufblickte, ſah er wiederum ſeinen 
Neffen. Er ließ die Hand des Fräuleins fallen und drehte ſeinen 


Kopf von dem unwillkommenen, überraſchenden Störenfried ab, deſſen 


in wie Eiswaſſer auf das Feuer in Herrn Hildebrand's Bruft 
wirkte. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich ſtöre,“ hörte er die tiefe 
Stimme ſagen, und es war ihm, als klänge der Ton ungewöhnlich 
ernſthaft oder ſchwermüthig. 

„Sie flören durchaus nicht, Herr Baumeiſter,“ antwortete Fräulein 
Johanna. „Darf ich fragen, was uns das Vergnügen Ihres Be: 
ſuches verſchafft?“ i 

„Mein Beſuch, mein gnädiges Fräulein, iſt die Folge eines Irr⸗ 
thums,“ verſetzte er. „Ich fragte nach Ihrem Herrn Vater, und man 
wies mich hierher.“ 

„Man irrt ſich gar zu leicht“ ſagte Johanna mit einem fpötteln- 
den Anklang. „Da ich jedoch die Ehre habe, Sie bei mir zu ſehen, 
darf ich Ihnen eine Taſſe Kaffee anbieten?“ 

„Irrthümer führen zur Wahrheit, wenn man ſie zeitig erkennt,“ 
war ſeine Antwort, die er mit einer Verbeugung begleitete. „Ich ſage 
Ihnen beſten Dank, aber ich trinke keinen Kaffee. Der Arzt hat ihn 
mir verboten. 

„Das iſt ſehr ſchade. Leiden Sie denn?“ 

„Mehr wie Sie es glauben würden.“ 

„O!“ rief fie lachend, „das iſt ja ſehr zu bedauern, aber Ihre Ge- 
ſundheit wird ſchon wiederkehren, auch wünſche ich Ihnen auf's Herz⸗ 
lichſte, daß Sie künftig niemals in Irrthümer verfallen.“ 

„Ich werde mich bemühen, dieſen freundlichen Wünſchen nachzu⸗ 
kommen,“ erwiederte er. Wr 

„Thun Sie das, mein lieber Herr Baumeiſter,“ fuhr ſie in dem⸗ 
ſelben verſpottenden Tone fort. „Es giebt nichts Schöneres als die 
Wahrheit. Ich liebe ſie ſo ſehr, daß es mir unmoͤglich iſt, es zu ver⸗ 
heimlichen, und bekenne ohne Bedenken, daß ich Irrthümer und Täu⸗ 
ſchungen nicht zu ertragen vermag.“ 

„So muß man damit ein Ende machen,“ ſagte er. 

„Gewiß, das iſt auch meine Meinung. Ich freue mich ſehr, daß 
wir übereinſtimmen.“ 

„Ich hoffe, daß dies immer der Fall ſein wird,“ fiel er ein. 

„Das glaube ic in der That nicht, allein ich werde mit Vergnü⸗ 
gen auch fernerhin dazu beitragen, daß es geſchieht.“ 

„O, ich baue auf dies gütige Verſprechen,“ verſetzte er mit ehr⸗ 
barer, wie es ſchien, gar ernſter Stimme. „Leben Sie wohl, mein 
verehrtes Fräulein.“ 


man das Geheimniß, Gonflicte zu vermeiden. keine Regierung könnte ſort⸗] Zu den neueſten und wie immer wahrheitsgetreuen 


beſtehen, wenn die Volksvertreter immer auf die Verweigerung der Subſidien 
als ihr einziges Privilegium angewieſen wären. Eine vorherige Verſtändi⸗ 
gung über die Politik, welche ſie zu unterſtützen gewillt find, iſt nothwendig, 
und die einzige wirkſame Einrichtung iſt, daß Krone und Parlament ſi 
über die Wahl der Hauptminiſter einigen. Die preußiſche Adreſſe unter⸗ 
läßt es, den Rücktritt der Rathgeber zu verlangen, die das Parlament zu 
dulden doch gar nicht geneigt ſein wird. Der König wird lediglich der Loya⸗ 
lität und Hingebung ſeiner Unterthanen verſichert; mit andern Worten, er 
wird erſucht, neutral zu bleiben und der ſtärkern Partei die Leitung der 
preußiſchen Politik übernehmen zu laſſen. Die vorgeſchlagene Reform des 
Oberhauſes mag als eine zu weit gehende Forderung erſcheinen, aber das 
Herrenbaus, welches der vorige König der engl. Verfaſſung nachgebildet hat, 
paßt, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht für Preußen; denn ungleich der engl. 
Pairie vertritt der deutſche Adel nichts als ſich ſelber. Es trifft ſich un⸗ 
glücklich, daß die Verfaſſung gleich von vorn herein einer Reform bedarf, 
aber der König würde wohl thun, durch Entlaſſung feiner Minifter einen 
Compromiß anzubieten. Die preuß. Verfaſſung ſoll ja dem engliſchen und 
nicht dem amerikaniſch⸗republikaniſchen oder franzöſiſch⸗imperialiſtiſchen Mus 
ſter nachgebildet ſein. Der Präſident der Ver. Staaten und der Kaiſer der 
Franzoſen ernennen ihre Miniſter ohne Dreinreden der gewählten Verſamm ⸗ 
lungen, und folglich iſt das Abgeordnetenhaus in Waſhington wie der ge 
ſetzgebende Körper in Paris, praktiſch betrachtet, von der Verwaltung der 
politiſchen Angelegenheiten ausgeſchloſſen. Der König von Preußen ver⸗ 
ſteht wahrſcheinlich die Verfaſſung in demſelben Sinne, aber ſein Parlament 
iſt entſchloſſen, die Regierung zu überwachen, ſo wie die Steuern zu bewilli⸗ 
gen. Nachdem ſelbſt der Kaiſer von Oeſterreich die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter 8 hat, wäre eine Mißach⸗ 
tung der preuß. Kammer⸗Majorität ein unausführbarer Ana 
chronismus. — Ueberraſchend iſt es, daß eine Regierung, die ihre Probe 
beſtehen ſoll, die Gelegenheit wegwirft, ſich durch Kraftentfaltung 
gegen den Bund und das Ausland populär zu machen. Die Kammermebr: 
heit iſt mit der Führung der heſſiſchen Streitſache unzufrieden, und kein 
Preuße weiß, was er von den Beziehungen ſeiner Regierung zum Bunde, 
zu Frankreich oder Oeſterreich halten ſoll. — Der „Spectakor“ phantaſirt 
über den „politiſchen Einfluß der Juden“ mit zuweilen ſehr barocken Schniz⸗ 
zern und Uebertreibungen. So macht er Giskra im wiener Reichsrath zu 
einem „beredten Hebräer“, läßt den Graſen Rechberg vor Kuranda's Wor⸗ 
ten erbeben und erbleichen, und ſieht das jüdiſche Elemeut als mächtigen 
und heilſamen Gährungsſtoff ſelbſt unter den — „galiziſchen Bauern“, — 
den „Mißvergnügten an — und den „Fortſchrittsmännern Ger: 
biens“ (!!!) wirken. In Frankreich drohe die Gährung ins Eſſigſaure um⸗ 
zuſchlagen. — Die Verehrung des goldenen Kalbes werde dort vorzugsweiſe 
durch die Mirés und Pereires gewährt. 

Die „Abendblätter“ melden das Ableben des Vice⸗Admirals Sir George 
Tyler, der ſeit 1806 auf der Flotte diente und ſich auch 1811 in St. 
Quiberon Bay, wo er den rechten Arm verlor, beſonders hervorthat. Er 
war 1792 geboren. Sein Vater, Adm. Sir C. Tyler, kommandirte den 
„Tonnant“ in der Schlacht bei e 

Die 6. Jahresverſammlung der Natioxal Association for the 
Promotion of Soeial Science wurde vorgeſtern von Lord Brougham 
mit einer langen Inauguralrede eröffnet. Eine Bemerkung, die er gleich in 
der Einleitung machte, daß alle Ariſtokratien von jeher friedliebend und alle 
Demokratien das Gegentheil waren, veranlaßt den „Star“ zur Frage, ob das 
alte Rom, ob Karl der Große, ob Attila, Cortez und Pizarro, Peter der 
Große u. ſ. w. u. ſ. w. Demokraten geweſen ſeien, und ob die ſchweizer 
Bauern⸗Republik wirklich ſo durch und durch ariſtokratiſch ſei. 

1 zus Prinz v. Wales wird Ende kommender Woche in Windſor er: 

artet. 

Der Vicelönig von Egypten machte von Woolwich aus geſtern 
— er übernachtete auf feiner Yacht, und kam heute nach 
er Hauptſtadt. 

eit geſtern Abend wüthet ein heftiger Sturm längs der Südküſte, 

deſſen Wirkungen wir auch in London fühlen. Doch ſind die continentalen 
Pakete heute rechtzeitig ausgegeben worden. 

In Sheffield iſt ein eigenthümlicher Krawall vorgekommen. Das Ge⸗ 
rücht verbreitete ſich, daß der Todtengräber des Wardsend Gottesackers 
Leichen auszugraben und an Anatomen zum Seciren zu verkaufen pflege. 
Die Polizei fand in der That auf dem Friedhof in einer Vertiefung einen 
Haufen ausgegrabener und theilweiſe verſtümmelter Leichen. Vorgeſtern 
Abend begab ſich eine Volksmaſſe auf die Stätte und gerieth beim Anblick 
der verſtümmelten Todten in ſolche Wuth, daß ſie die Wohnung des Geiſt⸗ 
lichen demolirte und das Haus des Todtengräbers in Brand ſielte 

Der eintägige Carneval Londons: der Derby⸗Tag, iſt nun vorüber. 
Es war ein vom herrlichſten Wetter begünſtigtes Volksfeſt, zu dem geſtern 
vom frühen Morgen angefangen zahlloſe Menſchenmaſſen hinangeſtrömt waren. 
Das Schauſpiel auf den Epſom Downs iſt unzähligemale beſchrieben worden, 
es ſei daher blos bemerkt, daß es vielleicht noch niemals ſo belebt war als 
geſtern. Sieger des Rennens war „Caractacus“, ein wenig beachtetes Pferd, 
das von einem unbekannten Künſtler trainirt und von einem 16jährigen 
Burſchen geritten wurde. Der Günſtling (the favourite), auf den am mei: 
ſten gewettet worden war, heißt Marguis, und mußte ſich mit dem zweiten 
Preiſe begnügen. Die Strecke von 2% engl. Meilen wurde von „Caracta⸗ 
cus“ in 2 Minuten 45% Secunden zurückgelegt, und der Eigenthümer, Mr. 
Serewing, ſoll bedeutende Summen gewonnen haben. 


Ruß lan d. 


K. Von der polniſchen Grenze, 8. Juni. [Zur Situa⸗ 
tion. — Zur Charakteriſtik des Großfürſten Conſtantin.] 


i endlich in irgend einer Weiſe eine Anderung eintrete. 


71% 


Berichten Ihres 
warſchauer O Correſpondenten haben wir für heute keine ferneren 
Neuigkeiten von drüben hinzuzufügen. In Bezug auf die gegenwär⸗ 


chſtige Stimmung im Lande theilen wir zwar die Anſicht Ihres Cor⸗ 


reſpondenten, daß der Empfang des Großfürſten Conſtantin gerade kein 
ungünſtiger fein werde; für jetzt aber betrachtet die polniſche Bevölke⸗ 
rung all' die großartigen Vorbereitungen mit ungläubigem Zweifel. 
Denn wie tröſtend und wie beſtimmt auch die Verheißungen ſind, die 
für Polen den Beginn einer beſſeren Zeit verkünden, — in den erlebten 
Enttäuſchungen findet das Volk eine gar bittere Lehre. Wohl fehlt 
es auch in Polen nicht an ehrgeizigen Magnaten, deren empfängliches 
Gemüth dem lockenden Blendwerk des neu zu errichtenden Halbthrones 


nicht widerſtehen dürfte; aber auch deren Zahl iſt zu einem un 


Häuflein zuſammengeſchmolzen. Man wird indeſſen die Veränderung, 
wenn ſie einmal eingetreten ſein wird, im Allgemeinen gern | 
hinnehmen, und dem neuerwachten, auf die Bahn innerer friedlicher 
Entwickelung hingelenkten nationalen Leben dürfte endlich einmal eine 
ſchönere Zukunft ohne gewaltſame Erſchütterungen immer mehr geſichert 
werden. 

Zur Charakteriſtik des Großfürſten Conſtantin, der auf die Geſchicke 
des unglücklichen Landes einen ſo weſentlichen Einfluß auszuüben be⸗ 
rufen iſt, erlauben Sie Einiges mitzutheilen, das wir aus einer Quelle 
ſchöͤpfen, deren Authentizität nicht zu bezweifeln if. Logiſches Urtheil 
und Conſequenz im Handeln werden dem Großfürſten allgemein nach⸗ 
gerühmt. Stolz und energiſch, läßt er ſich felten von fremden Einfluͤſte⸗ 
rungen leiten. Seinen gebieteriſchen Gelüſten macht er oft unwillkür⸗ 
lich in gewaltſamen Ausbrüchen Luft, die er aber bald zu mildern ſucht. 
Ueberhaupt läßt ſich in ſeinem Weſen ein gewiſſer despotiſcher Drang 
nicht verkennen, den er aber durch zeitgemäße, liberale Grundſätze zu 
mäßigen verſteht. Als liberal gilt er ſeit der Zeit, wo er im Comite 
für die Bauernangelegenheiten ſich laut dahin äußerte, daß er „den 
Adel anſpeie“ (pluje na szlachte!). Dieſer derbe Ausdruck hat ihm 
viel Feinde und in Folge der Intriguen des beleidigten Miniſterpräſi⸗ 
denten Orloff auch die Ungnade des jetzigen Kaiſers zugezogen, der 
ihn ins Ausland ſchickte. Als im vorigen Jahre in Petersburg und Moskau 
die bekannten Studentenunruhen ausbrachen und die ruſſiſchen Staats⸗ 
männer vollends die Köpfe verloren, wurde Conſtantin, der ſich damals 
in England aufhielt, zur ſchleunigen Rückkehr aufgefordert, denn auch 
ſeine Familie ſieht in ihm einen klugen, energiſchen und dabei populä⸗ 
ren Mann. Von dieſer Zeit an ſtieg der Einfluß Conſtantins immer 
hoher. Ins Miniſterium wußte er Männer einzuführen, die ihm er⸗ 
geben waren, und bald wurde er auch zum Präſidenten des Staats⸗ 
rathes ernannt. Sein ſelbſtſtändiger Charakter verſteht es nicht, ſich 
vor fremden Befehlen unbedingt zu beugen: daher die ſo häufigen 
Mißhelligkeiten zwiſchen dem Staatsrath und dem Kaiſer, nebſt deſſen 
Hofcamarilla Mißhelligkeiten, die immer damit enden, daß 
Conſtantin feinen Willen durchſetzt. Als die Beſtätigung der Wielo⸗ 
polski'ſchen Reformvorſchläge von Seiten der Hofpartet immer in die 
Länge gezogen wurde und der Markgraf feine Extlafjung forderte, be 
ſchied ihn der Großfürſt Conſtantin zu ſich und erklärte: er wolle mit 
ihm ſelbſt die Vorſchläge durchſehen und der Kaiſer werde ſoſort Alles 
beſtätigen. In Folge deſſen nahm Wielopolski ſein Entlaſſungsgeſuch 
zurück und die neue Wendung der Dinge in Polen iſt die Frucht jener 
gemeinſchaftlichen Berathungen. Zum Schluß noch ein Pröbchen, wie 
die dienſteifrigen „Schergen“ nunmehr ihre Farbe zu wechſeln ſich be⸗ 
mühen. Als vor einigen Tagen der Oberpolizeimeiſter Pilſudzki einem 
bekannten Polen begegnete, rief er voller Freude: „Lieber Herr! — 
Gott ſei Lob und Dank — die Unſrigen find obenan!“ nasi gora. 
— Der berüchtigte Poliziſt Wiszniewski äußerte ſich neulich öffentlich 
dahin, daß er die Polen abſichtlich ſo grauſam verfolgt habe, um die 
Regierung zu compromittiren und das Volk immermehr zu erbittern, 
Mein 
Gott! wie hat man die Menſchen verkannt! — Auch ein in Warſchau 
wohl bekannter Correſpondent einer deutſchen Zeitung, der bis dahin 
mit der lieben Kreuzzeitung um die Ehre buhlte, als Vorkämpfer für 
die erhabenen Kryzanowskiſchen Ideen geprieſen und bezahlt zu werden, 
ſieht ſich nunmehr veranlaßt, nicht nur ſeine Sprache, ſondern ſogar 
ſeine Correſpondenzzeichen zu wechſeln. 


Belgien. 


[Verein zur Verminderung der Militärlaſt.] In Bel⸗ 
gien hat ſich ein Verein zur Verminderung der Militärlaft gebildet, 
dem ſofort 600 Perſonen beitraten. Das Programm, welches dieſel⸗ 


r a N 


ben aufgeſtellt, lautet nach dem „Econ. belge“: 1) Verminderung 


aller Kriegs-Ausgaben; 2) Beſeitigung aller Citadellen und Feſtungs⸗ 
werke bei Handels- und Fabrikſtädten; 3) Abſchaffung der Conſerip⸗ 
tion; 4) Aufhebung des Einquartierungs⸗Zwanges und der Lieferungs⸗ 
bflicht. In dieſem Monat ſoll noch eine große Verſammlung ſtatt⸗ 
finden. Das belgiſche Budget, das man früher bei 20 Mill. für ſehr 
hoch hielt, iſt auf 50 geſtiegen, ſo daß ein engliſcher Miniſter, ein 
alter College von Palmerſton ſagte: „Wenn ihr je von Frankreich an⸗ 
nectirt werdet, fo iſt euer Kriegsbudget ſchuld.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Juni. Auf die Anrede der Deputation des 
Feſtzuges, welche geſtern dem Könige in Veranlaſſung der Feier des 
Jahrestages des däniſchen Grundgeſetzes von 1849 ihre Huldigung 
darbrachte, antwortete der König: „Es ſind heute 13 Jahre, ſeit ich 
meine Macht mit meinem geliebten Volke theilte. Es freut mich, ſtets 
zu ſehen, wie Ihr an dieſem meinem Feſttage mir Eure Dankbarkeit 
und Eure Liebe beweiſet. Empfanget dafür Eures Königs herzlichſten 


Dank!“ 
Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 2. Juni. [Ausweiſungen. — Eine Klägerin 
vor dem Sultan. — Reduktion der Serailkoſten. — Begleichung 
von Rückſtänden. — Tagesnachrichten.] Wie wir aus verläßlicher 
Quelle erfahren, geht die Regierung mit dem Entſchluſſe um, ſämmtliche in 
Konſtantinopel und Umgebung befindlichen Kroaten, Herzegowinaer und 
Montenegriner auszuweiſen und in ihr Vaterland abzuſenden; die Zahl die⸗ 
ſer Leute ſchätzt man auf circa 50,000 Köpfe, ihr gewöhnlicher Erwerbszweig 
iſt die Küchengärtnerei. Die Regierung will Wind bekommen baben, daß 


in letzterer Zeit mehrere montenegriniſche Häuptlinge nach Stambul gekom⸗ 


men wären und daß dieſe unter ihre hier angeſtedelten Landsleuten Waffen 
und Munition vertheilten. Man vermutbet, daß eine Großmacht dieſer In⸗ 
trigue nicht ganz fremd wäre und daß ſie den Zweck verfolge, in Konſtan⸗ 
tinopel ſelbſt Unruhenz hervorzurufen, an denen ſich beſonders Griechen, 
Malteſer und Jonier, die hier ſehr zahlreich ſind, betheiligen ſollten. Um 
allen Eventualitäten vorzubeugen, hält es die Regierung für das zweckmä⸗ 
ßigſte, dieſe mafjenhafte Ausweiſung zu effektuiren. . 

Vorigen Freitag, als der Sultan zur Verrichtung des Mittagsgebetes in 
die Dolmabagtſche⸗Moſchee ritt, lief eine bruſſaer Türkin vor das Pferd Sr. 
Majeſtät, und klagte, daß in Bruſſa ihr Mann ermordet wurde, daß die 
Mörder aber die Richter zu gewinnen wußten und unbeſtraft blieben. Als 
die Frau deshalb zu wiederholtenmalen ſich an den Gouverneur und ben 
dortigen Rath (Medſchlis) wandte, ſo wurde ſie noch in den Kerker gewor⸗ 
fen, es gelang ihr jedoch, aus dem Gefängniſſe zu entlaufen, und ſie kam 
gerade nach Stambul, um die Gerechtigkeit des Sultans anzuflehen. Der 
Sultan wurde ſehr aufgebracht, die Miniſter, die beim Kirchengang anwe⸗ 
ſend waren, ſtanden wie auf glühenden Kohlen. Se. Majeſtät befahl einem 
Kammerherrn, die Klägerin ins Serail zu ſeiner Mutter zu führen. Man 
erwartet allgemein, daß der Sultan die ſtrengſte Gerechtigkeit wird walten 
laſſen und daß der Gouverneur wie auch der Rath von Bruſſa exemplariſch 
beſtraft werden. 

Im Serail hat der Sultan wieder unter ſeinen Beamten und Dienern 
aufgeräumt, unter andern wurde der erſte Kammerherr Emin Bey und der 
zweite Sekretär entlaſſen, dieſe Herren können die guten Zeiten unter Abd⸗ 
ul⸗Medſchid, wo ſie mit der Civilliſte nach Herzensluſt walten konnten, nicht 
vergeſſen, der jetzige Sultan aber iſt in ſeinem Haushalte ſehr genau und 
es ſcheint, daß die letzten Rechnungen, die dieſe Herren über die Ausgaben 
des Serails Sr. Majeſtät vorgelegt haben, dem jetzt herrſchenden Sparſam⸗ 
keitsſyſtem nicht entſprochen. Auch die vom verſtorbenen Sultan zurückge⸗ 
bliebenen Serailſchulden werden jetzt getilgt. Die Gläubiger bekommen alles 
in Gold, jedoch wird ihnen die türkiſche Lira, die nach dem Börſencours 
190 Piaſter werth iſt, zu 205 Piaſter berechnet, trotzdem gewinnen dieſe 
armeniſchen Gläubiger noch immer genug, denn es iſt bekannt, daß ſie Ge⸗ 
genſtände im Werthe von 20,000 Piaſtern zu 100,000 P. 5 haben. 


Wand.) 
Afrika. 


Dem „Pays“ meldet ein Schreiben aus Alexandria vom 26. 
Mai, daß der Stellvertreter des Vice⸗Königs, Prinz Ismael, ganz im 
Stillen und, wie man vermuthe, nach den Inſtructionen des Vice⸗Kö⸗ 
nigs, zehn Bataillone, jedes von 1000 Mann, gebildet habe. Dieſe 
Streitmacht ſei vollſtändig zum Krieg ausgerüſtet und gegen den König 
Theodor, der auf eine Eroberung Sennars ausgehe, beflimmt, 
Correſpondent fügt hinzu, daß man in Egypten mißtrauiſch gegen Eng⸗ 
land geworden ſei, deſſen Einflüſterungen man die Abſichten des Kö⸗ 
nigs Theodor zuſchreibe. Ja, man frage ſich ſelbſt, ob die Reiſe des 
Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha nicht mit dieſen Projecten im Zu⸗ 
ſammenhang ſtände. (2) So viel ſei gewiß, daß engliſche Schiffe Waf⸗ 
fen, Pulver und Geld an der abyſſiniſchen Küfte gelandet hätten. 


— —üwà——ʃ .ͤ?'—f⸗k——ͤ . •ů—d- — —u—„ę.̃ . — — ͤ—— — 


„Ihre Dienerin, Herr Baumeiſter, aber bitte, da kommt mein 
Vater. Warten Sie gefälligſt noch einen Augenblick.“ 

„Bemühen Sie ſich durchaus nicht. Ich finde meinen Weg.“ 

Mit dieſen Morten wandte ſich Herr Auguſt Werner raſch um und 
dem eintretenden Zimmermeiſter entgegen, während Fräulein Johanna 
ihr freudig ſtrahlendes Geſicht Herrn Hildebrand zukehrte, ihm lachend 
zunickte und ſich zu ihm beugend, einige Worte flüfterte, welche er nicht 
recht verſtand, dann aber ſich durch die Seitenthüre entfernte. - 

So Ergögt Herr Hildebrand von dieſem Auftritte und über die 
Demüthigung ſeines Neffen war, ſo nahm er doch einigen mitleidigen 
Antheil, als der Zimmermeiſter nach der erſten Begrüßung ſagte: „Sie 
bringen die Anſchläge, Herr Werner, das iſt mir lieb. Sie ſind ein 
Mann, der zu arbeiten weiß und ſeine Sache verſteht. Ich habe oft 
ſchon geſagt, das iſt ein praktiſches Talent, der Herr Baumeiſter, er 
wird feinen Weg ſchon machen. Aber wie ſehen Sie denn aus? Er: 
hitzt und die Augen wie mit Blut unterlaufen.“ 


„Kopfſchmerzen, Herr Sarre,“ erwiederte Auguſt. 

„Bah, Kopfſchmerzen! Ein junger Mann muß keine Kopfſchmerzen 
haben. Kopf kalt, Füße warm, iſt eine alte Lebensregel.“ 

„Ich wüßte Niemanden, der ſich Etwas daraus macht, wie mein 
Kopf oder wie ich ſelbſt beſchaffen bin!“ lachte der Baumeiſter, doch 
man hörte die Bitterkeit heraus. 


„Wer wird ſchwermüthige Grillen einfangen!“ rief Herr Sarre. 
„Geben Sie nur her die Papiere. Morgen eſſen Sie mit uns. Wir 
wollen einmal ſo ein extrafeines Diner halten und noch beſſer dazu 


trinken. Punkt vier Uhr geht es an.“ (Fortſetzung folgt.) 

Aus Halberſtadt vom 31 Maj berichtet die „Halberſt. Zeitung“: „Der 
Himmelfahrtstag wäre beinahe der W großen Unglücks und tiefer 
Trauer für viele Familien geworden. Mittags um 1 Uhr waren etwa acht 
oder neun Knaben, Schüler des hieſigen Gymnaſiums, im Alter von circa 
12 bis 15 Jahren, nach den Klushergen . hier von dem Mi⸗ 
litärpoſten, welcher wegen der jetzt an dieſem Orte — wenn auch freilich nicht 
an Sonn⸗ und Feſttagen — abgehaltenen Schießübungen unſerer Garniſon 
aufgeftellt iſt, zurückgewieſen, gingen ſie zu der hinter dem Märzſchen Bier: 
keller belegenen, ſogenannten langen Höble und ſechs von ihnen, jeder mit 
einer Pechfackel verſehen, wagten ſich in die labirynthiſchen Gänge derſelben, 
einer jedoch kehrte bald zu den am Eingange zurüdgebliebenen Gefährten 
zurück. Nachdem die letzteren mehre Stunden auf die Rückkehr ihrer Gefähr⸗ 
ten gewartet, liefen endlich um 7% Uhr drei von ihnen eiligſt in die Stadt 
und meldeten dem ihnen bekannten hieſigen Lehrer Herrn Bethge das Vor⸗ 
perallene, Dieſer, ein junger rüftiger, und wo es gilt zu helfen, ſtets wil⸗ 
iger und entſchloſſener Mann, eilte egen mit drei Primanern des hieſigen 
Gymnaſiums, die grade bei ihm zum 


eſuch anweſend waren, nachdem ſie 


ſich vorher mit 
zu der Höhle. 2 
regeln und beſchritten dann kühn und unverzugt die dunklen, verworrenen 
Gänge, die an einigen Stellen ſo eng waren, daß Herr Bethge von ſeinen 
Gefährten an den Beinen hindurchgezogen werden mußte. Endlich nach fünf⸗ 
viertelftündigem Suchen und Rufen kamen ſie an den Ort, wo die fünf uns 
. und bis auf den Tod abgeängſtigten Knaben nach unſäglichen Ver⸗ 
uchen, den Ausgang wiederzufinden, in ſtummer Reſignation ſich in ihr 
Schickſal ergeben hatten, und zitternd und zagend auf dem Boden lagen. 
Mit welcher Freude die Armen ihren Rettern entgegenſprangen, wie ſie un⸗ 
ter Thränen dieſelben umarmten und herzten, kann man ſich denken. Sie 
wurden dann hinausgeführt und erzählten der jubelnden Menge, was ſie in 
den qualvollen Stunden erlebt. Die Fackeln waren bald erloſchen und leider 
hatten ſie nur zwei Streichholzer mitgenommen, die bald verbraucht waren, 
jo daß fie in der tieſſten Finſterniß ſtundenlang in der Höhle umhergetappt 
waren, ohne den Ausgang zu finden. Dann als die Kräfte und auch die 
Hoffnung fie verlaſſen, hatten ſie ſich in ihr Geſchick ergeben und nur noch 
durch Gebet und Geſang einiger frommer Lieder („Ach bleib mit deiner 
Gnade“ und „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“) Grreitung erfleht, und fie 
war ihnen denn auch geworden; nächſt Gott danken ſie und ihre Eltern die⸗ 
ſelbe dem wackern Lehrer Bethge und ſeinen Gefährten.“ 


[Keine ſaure geronnene Milch mehr!] Sollte eine unſerer Leſerinnen 
die Meldung bekommen, daß die Sahne für die Kaffeegeſellſchaft ſauer ge: 
worden ſei, jo braucht ſie deshalb kein ſaures Geſicht zu machen, ſondern ſie 
läßt aus der nächſten Apotheke ſich 44 Loth Natronlauge holen. Man trö- 
pfelt vorſichtig in die ſaure Sahne von der Natronlöſung ſo lange ein, bis 
der Geſchmack füß geworden iſt. Kein Feinſchmecker ahnt es, daß vor wenig 
Minuten die Sahne verdorben war. (Wiener Bl.) 


[Ein Abenteurer] Die k. k. Polizeidirection in Venedig ſtellte vor 
einiger Zeit an die k. k. Polizeidirectiun in Wien das Anſuchen, einen ge⸗ 
wiſſen Enrico Mirabelli aus Seminaro in Calabrien ausforjchen zu laſſen, 
der unter Annahme des Characters eines Adjutanten des Königs Franz II. 
von Neapel bei vielen hohen Perſönlichkeiten beträchtliche Geldunkerſtützungen 
herausgelockt hatte, mit denen er ſodann Reifen machte und überhaupt ſei⸗ 
nem Vergnügen nachging. Derſelbe hatte zuletzt in Venedig ſich in die Fa⸗ 
milie eines gewiſſen B.... einzuführen gewußt, unter Vorſpiegelung der Che 
die Liebe der Tochter gewonnen und ſodann die Tochter ſammt der Mutter 
entführt, in deren Geſellſchaft er zunächſt nach Trieſt gereiſt war. Da er 
dort nicht hatte aufgeſunden werden können, vermuthete man ihn in Wien, 
und wirklich gelang es der hieſigen Polizeidirection am 4. d. M., Mirabelli 
ſammt den beiden Entführten in der Vorſtadt Mariahilf in einem Hauſe 
aufzufinden. Die Gattin B. 's und deren Tochter wurden nach Venedig zus 
zuͤckgewieſen, Mirabelli aber in Haft genommen. Wie ſich herausſtellte, war 
derſelbe niemals Adjutant des Königs Franz II, ſondern nur Unteroffizier 
in der neapolitaniſchen Armee. 


Breslau, 11. Juni. [Eine Prämie!, im Selbſtverlage der Rieck⸗ 
ſchen Buchdruckerei zu Freiburg 1862 erſchienen, wird den Leſern des „Frei⸗ 
burger Amts⸗Boten“ gratis dargereicht. Worin dieſelbe beſtehe, ergiebt ſich 


echfackeln und einigen Nahrungsmitteln verſehen, hinaus 
ort angekommen, trafen ſie die nöthigen Vorſichtsma 
aus dem Sondertitel der Prämie: „Das Grab unter m Lindenbaum. j 


Erzäblung von Malvine Peiſker. Die Erzählung verdient es, auch in ſol⸗ 
chen Kreiſen bekannt zu werden, worin der „Freiburger Amts⸗Bote“ nicht ge⸗ 
leſen wird. Sie zeichnet ſich aus durch ſittlich⸗religidſe Haltung, durch Klar⸗ 
heit und Wärme der Darſtellung, ja durch eine Urſprünglichkeit des Geiſtes, 
welche mit poetiſcher Begabung in Zuſammenhang ſteht. Dieſe Thatſache 
darf um jo weniger auffallen, als die geehrte Verfaſſerin der Erzählung bez 
reits „Original⸗Gedichte“ geliefert hat, welche ebenfalls als Prämie den 
Leſern des „Amts⸗Boten“ gratis dargereicht, und, wie wir hören, mit Bei⸗ 
fall aufgenommen ſind. . Böhmer. 


g Erklärung. 

Wer Gelegenheit gehabt hat, die londoner Ausſtellung, namentlich im 
verfloſſenen Monate, zu beſuchen, wird ſich nicht wundern, wenn in den 
Beſchreibungen derſelben einzelne Unrichtigkeiten vorkommen. Dies trifft 
auch meine Beſprechungen der Abtheilung des Zollvereins. Ich habe mehr⸗ 
mals, darauf hingewieſen, wie ungeordnet und wüſt die einzelnen Gegen⸗ 
ſtände zuſammengeſtellt find und wie erſchwert hierdurch die Ueberſicht wird, 
umal da die wenigſten Ausſteller den Gegenſtänden ihre Namen beigefügt 
. — Aus dieſem Umſtande iſt es denn auch zu erklären, daß ich einen 
Fehler in der ein der Ausſtellungsgegenſtände des Herrn C. Flem⸗ 
ming in Glogau begangen habe. Da nächſt ſeiner Karte ein Atlas aufs 
geitellt war, der im Format ſeinem Sohr'ſchen Atlas gleicht, jo glaubte ich 
nicht anders, als daß ich dieſe Kartenſammlung vor mir hätte, die mir um 
fo bekannter iſt, als ich fie ſelbſt beſitze. Erſt heute habe ich mich überzeu⸗ 
gen können, daß es der mir unbekannte Atlas von Diehl war, auf den ich 
nunmehr nachträglich aufmerkſam mache. 

Was das Reymann⸗Oesfeld'ſche Kartenwerk betrifft, fo hat Herr Flem⸗ 


ming es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn im Allgemeinen daſſelbe die Beach⸗ 
tung nicht findet, die es verdient. Denn in der, von ihm gewählten, Form 


der Ausſtellung iſt eine Einſicht in daſſelbe geradezu unmöglich, da man 
durch einen, ziemlich fünf Fuß breiten, Tiſch von ihm getrennt iſt und feine 
Größe eine Einſicht in die Einzelnheiten nicht zuläßt. Um ſo weniger konnte 
ich über den Werth und die Bedeutung der Karte als ſolcher ſprechen; ich 
babe nur den Unterſchied der Behandlung in Kupferſtich und Lithographie 
hervorgehoben; und ich finde in der Behauptung des Herrn Flemming, daß 
die Lithographie dem Kupferſtich gleichzuſtellen oder gar vorzuziehen ſei, 


keineswegs einen mich gl une Beweis, muß im Gegentheile bei mei⸗ 


ner früheren Behauptung beharren. Selbſt die prächtig in Lithographie 
ausgeführte, von der öſterreichiſchen Regierung ausgeſtellte Karte von Böh⸗ 
men, die zur Zeit meines Berichtes noch nicht zu ſehen war, ſteht an Klar⸗ 
heit der Linien und Deutlichkeit der Schrift den in Kupferſtich ausgeführten 
Karten bei weitem nach. Ueberdies irrt Herr Flemming, wenn er annimmt, 
daß die von ihm angeführten Partien in's Auge fallen; denn da der ganze 
untere Raum der Karte leer iſt und aus weißen Blättern beſteht, bleibt zur 
Kenntnißnahme nur das Ueberſichtsnetz. 8 

Ich werde niemals verfehlen, Aude die ich begehe, einzugeſtehen, 
und bin weit entfernt, an meine nfehlbarkeit zu glauben. Aber eben jo 
beſtimmt und unbeirrt von Anderer Autorität werde ich meine Anſicht aus⸗ 
ſprechen, immerhin eingedenk des alten Satzes: Non omnia possumus omnes. 

45 Carey Street. London, den 5. Juni 1862. 

Der Referent für die londoner Ausſtellung. 
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nicht zu ermitteln. Ebenſo blieben die ſofort angeftellten Nachforſchun⸗ 


gen nach dem Thäter ohne Reſultat. 

E. F. [Zur Warnung!] Am zweiten Pfingſtfeiertage, Nachmittags 
6 Uhr, badeten an unerlaubter Stelle in der Oder, nahe der Frühaufſchen 
Branntweinbrennerei an der Ufergaſſe drei Burſchen, im Alter von 14 bis 
16 Jahren. Sie geriethen in die Strömung und wurden mit fortgeriſſen. 
Einer von ihnen vermochte ſich noch ſelbſt zu retten, der zweite wurde durch 
berbeigeelte Hilfe gerettet, der dritte jedoch war bereits in den Wellen ver⸗ 
ſchwunden und nicht mehr aufzufinden. 8 5 

= bb — Am geſtrigen Nachmittage ereignete ſich in Roſenthal ein be⸗ 
dauerlicher Unfall. Eine Droſchke, in welcher ſich 2 Erwachſene und 2 Kin⸗ 
der befanden, wollte die Dorfſtraße hinauffahren. Das Pferd wurde durch 
irgend einen Umſtand erſchreckt, ſprang von der Fahrſtraße ab, und ſtürzte 
mit dem Wagen in einen Graben, indem es ſich zweimal überſchlug. Die 

im Wagen Sitzenden trugen erhebliche Verletzungen davon. 

—bb= Vorgeſtern Nachmittag badete auf dem Weigel'ſchen Bade⸗Platze 
an der Viehweide unter Anderen auch ein Malergehilfe. Derſelbe wurde 
ſchwach, ſank unter und wäre verloren geweſen, wenn nicht der Schuhma⸗ 
chergeſell Höhne ſein Retter geworden wäre. 8 2 

bbs [Selbſtmord⸗Verſuch.] Geſtern Nachmittag verſuchte eine 
Frau mit einem kleinen Kinde in der Nähe der Oderbrücken ihrem Leben 
ein Ende zu machen. Ein Officier, der dies ſah, hielt die Perſon zurück, 
und erfolgte ihre polizeiliche Unterbringung. 6 
— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde ein von hier 
abgegangener e in der Gegend von Münſterberg theilweiſe ſeines 
zu beraubt. Unter dem entwendeten Gute befand ſich ein Packet 
eiden⸗Waaren, im Werthe von ca. 600 Thlrn. Die Sachen waren aus 
dem Verdeck herausgeſchnitten worden. i 

Polizeiliche Nachrichten.] Abhanden Re eine lederne Gold: 
taſche, in welcher ſich ein Louisdor, ſieben Dukaten, zwei Kaſſenſcheine zu 10 
und 5 Thaler, eine Cigarrentaſche und eine Paßkarte, letztere auf den Fabri⸗ 
kanten Baumgart aus Berlin lautend, befanden. 

Verloren wurde: eine goldene Broſche von ovaler Form. 

Gefunden wurden: ein Taſchenmeſſer und ein Geldtäſchchen, in welchem 


ſich er Silbergroſchen befanden. 
[Selb 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 10. Juni. [Ta gesbericht.] 


L [Vom e Die beiden Sterne, ein größerer und 
ängerer Zeit am Firmamente nebenein⸗ 


ſtmord.] Am 7ten d., Abends, erhing ſich in den Bodenräumen 
eines Hauſes in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, ein hieſiger 21 Jahre alter 
Fabrikarbeiter, muthmaßlich in Folge des Belanntwerdens einer von ihm 
wenige Stunden vorher in der Fabrik verübten Veruntreuung. 
Lebensrettung.] Am Sten d., Vormittags, rettete hierorts der 
Schiffseigenthümer Schöbel aus Koſel O.⸗S. einen neunjährigen Knaben 
vom Ertrinken in der Oder. Letzterer war, um ſich zu baden, unterhalb der 
Schleuſe an der Neumühle in das Waſſer gegangen, ohne die dort befind⸗ 
lichen, gefährlichen Tiefen zu kennen, weshalb er denn auch ſehr bald durch 
Unterſinken ins Lebensgefahr gerieth, 5 
Im Laufe der ver 15 Woche find excl. 4 todtgeborner Kinder, 38 
9 männliche und 44 weibliche, zuſammen 82 Perſonen als hier Orts geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen 
dene 12, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 1 und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. ; ER 
Angekommen: kaiſerl. ruſſiſcher Oberſt von Molloſtwoff mit Familie 
aus Petersburg. N und Commandeur der dritten Infanterie⸗ 
Brigade v. Frobel aus Berlin. Se. Excellenz Staatsminiſter a. D. von 
Carlo witz aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


O Görlitz, 9. Juni. [Verſchiedenes.] Geſtern wurden 24 gelernte 
Jager vom 5. Jäger⸗Bataillon in den ſtädtiſchen Forſt zur Unterdrük⸗ 
kung eines Waldbrandes commandirt, der im kohlfurther Revier be⸗ 
reits ſeit 2 Tagen verheerend um ſich gegriffen. (S. das geſtr. Mittagsbl. 
der Bresl. dt. — Die Ausführung der Gebirgsbahnſtrecke Hirſch⸗ 
berg⸗Görlißz ſcheint ihrer endlichen 1 näher zu rücken. 
Die Herren Regierungs⸗Bauräthe Platner und Weißhaupt aus Liegnitz 


X- Das war geſtern wieder einmal ein Stück Volksleben am 
bereiſen heut von hier aus mit den königlichen Baumeiſtern Meske und 


Schießwerderplatz, wo ſich die üblichen Pfefferkuchentiſche, Wurſtlörde, 
Taſſen und Gläſer, gemalte rohe Thonfiguren mit greller Bemalung, wie 
immer um die Pfingſttage aufgeſtellt fanden, um die vorüberwandelnde Neu⸗ 
ger zu fangen und ihr die verſchiedenen Gewinne zu übergeben. Am rothen 

chlößchen drehte ſich ein Carrouſel mit der ganzen anweſenden Jugend und 
ſpielte ohrenzerreißende Stücke, bier hörte man ausgeſchriene Stimmen, die 
mit cyniſcher Beredtſamkeit die Vorübergehenden zu all' den populären Spie⸗ 
len mit heiſerem Anrufen animirten, der einen zu verzweiflungsvollem La⸗ 
chen aufregt, dort klapperten die Würfel, hier fiel die * auf die Glücks⸗ 
nummer, und am Zaune des Schießwerdergartens raſte ein zweites Carrou⸗ 
ſel mit Drehorgel und einer Pauke, welche nach der Inſtrumentalkunſt an⸗ 
gefertigt war, wie die Trompeten, mit welchen die Mauern von Jericho um⸗ 
geblafen wurden. 

5 An der heut Vormittag unternommenen Excurſion der vater: 
ländiſchen Geſellſchaft betheiligten ſich ungefähr 20 Mitglieder, den 
Präsidenten Hrn. Geh. Rath Dr. Göppert an der Spitze. Die 
Anzahl der Theilnehmer war durch das unbeſtimmte Wetter nicht un⸗ 
weſentlich vermindert worden. Nach dem Programm ſteht die Rück⸗ 
kehr morgen Abend oder übermorgen Früh bevor. 

—* Die Kunſt⸗Anſtalt für Oelfarbendruck und geographische Arbeiten 
von Eduard Hölzel in Wien läßt hier durch ihren VertreteräHrn. Hein⸗ 
rich Corhummel in Seifferts Hotel (Taſchenſtraße) eine Ausſtellung eröff⸗ 
nen, die täglich Nachm. von 1 bis 3 Uhr zu beſichtigen fein wird. Ref. ſah 
eine Collection aus der genannten Anſtalt hervorgegangener Farbenabdrücke 
von ausgezeichneten Originalgemälden, darunter Blumen⸗ und Fruchtſtücke 
nach Lach und Hantſch in Wien, die Kreuzabnahme Chriſti von: Dela⸗ 
roche, deren Vervielfältigung gewiß jedem Kunſtfreunde zur Freude gereicht. 
Es iſt bekannt, bis zu welchem Grade der Vollendung die Technik des Oel⸗ 
farbendruckes in neuerer Zeit vorgeſchritten iſt, und die Hölzel 'ſche Offizin 
wetteifert ſowohl im Umfange als in der Gediegenheit mit den gleichartigen 
berliner Leistungen. Die Hölzel'ſchen Bilder bedürfen keiner Retouche; 
dennoch ſind die Contouren beſtimmt und klar hervortretend, die Farben leben⸗ 
dig und friſch, den Originalen durchweg entſprechend. Wir glauben daher, 
die erwähnte Ausſtellung der Beachtung des kunſtſinnigen Publikums 
empfehlen zu dürfen. 

n Die Sonnabend⸗Vorſtellung brachte als Novi⸗ 
tät: „Werther und Lotte“, oder: „Nachtwächters Erdenwallen“, 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt, von G. Belly, Muſik von A. Conradi. 
Dieſes kleine Stück iſt eine recht gelungene Parodie auf den Göthe 'ſchen 
Roman. Als „Werther Raſchke“ gab Herr Wieſe das Weſen eines ſchüch⸗ 
ternen Verliebten, der von der Unentſchloſſenheit feines Charakters und 
Weichheit des Gemüths an den Rand der Verzweiflung getrieben wird, ſehr 
gut wieder. Auch Herr Homann war in der Rolle des „Nachtwächters⸗“ 
vorzüglich, der durch aſtronomiſche Extravaganzen ſeinen Poſten verliert, 
aber immer noch den Beamten, wenn auch a. D., mit Würde ſpielt. Frl. 
Gauger Lotte) und Herr Juſtmüller Riezenbagen) unterſtützten die Dar: 
ftellung auf s wirkſamſte. Unſtreitig hat der Verfaſſer des munteren Schwanks 
ein reiches komiſches Erfindungstalent, und die von ihm gewählten Epiſoden 
aus dem berliner Kneipenleben eignen ſich ganz vorzüglich für die Sommer⸗ 
bühne, wenn ſie, wie es in dieſer Saiſon der Fall, gute Kräfte zur Auffüh⸗ 
rung hat. — Für den erſten Feiertag waren „Die Lieder eines Muſi⸗ 
kanten“, ſentimentales Rührſtück nach Art der Birchpfeiffer ſchen Volksſtücke, 
auserſehen, dem überaus zahlreichen Publikum eine der feſtlichen Stimmung 
entſprechende Unterhaltung zu gewähren. — Am Montag war Doppelvor⸗ 
ftellung, die mit zwei alletliebſten Novitäten begann. „Splitter und 
Balken“ iſt eine der intereſſanten Moſer ' ſchen Salonſcenen, mit denen 
in neuerer Zeit die Bühnen aller Grade ihre Repertoire gern bereichern. 
Die Kleinigkeit wurde um ſo beifälliger aufgenommen, als Frl. Sobatka, 
anſcheinend eine Novize der Schauſpielkunſt, in der Rolle der jugendlichen 
Liebhaberin einen überraſchend günſtigen Eindruck machte. In dem darauf 
folgenden Scherz: „Bei Tiſche,, von Niebauer, bekundete Frl. Lüth 
das richtige Verſtändniß für das Naturell einer aufänglich etwas eigenſin⸗ 
nigen, ſchmollenden, im Grunde aber höchſt gutmüthigen und unverdorbenen 
jungen Hausfrau, die ſich durch das charaktervolle Benehmen ihres Gatten 
zu ſanſter Nachgiebigkeit beſtimmen läßt. Frau Scheller war in der Partie 
der Tante „Kantippe“ nicht ganz ſicher, ihre Repräſentation war angemeſ⸗ 
fen, und Herr Schlögell wußte ſich als der gepeinigte, ſein Schickſal würde⸗ 
eee eee a gei@idt ahnte f G bun den ziehen. Die neue 

9 des zweiten Parquets bewährte ſich an beid i 

e re 3 q en Feiertagen als 

— * Als am 6. d. M. der berlin⸗breslauer Tagesperſonenzug 
die Station Kohlfurth verlaſſen hatte, fiel auf der Strecke zwiſchen 
dieſer und der Station Siegersdorf aus einem an der Bahn lie⸗ 
genden Gebüſch ein Schuß gegen den vorbeirollenden Zug. Die Kugel 
traf den Poſtwagen, drang aber glücklicherweiſe durch ein Fenſter, an 
welchem keiner der dienſtthuenden Beamten ſich befand. Ob der Schuß 
einem Poſtbeamten oder einem anderen Wagenbeamten gegolten, war 


Behrend die qu. Strede. — Ein originelles Ständchen wurde dieſer Tage 
Herrn Muſiddirector Klingenberg 5 feinem Geburtstage gebracht. Nach⸗ 
dem die Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments und des 5. 86 er⸗Bataillons 
ihre tönenden Glückwünſche bekundet, trat das Gymngſial⸗ ängerchor mit 
zwei eigenthümlich gewählten Geſangspiecen auf. — Ueber den Ausgang 
der Unterſuchung gegen Tomaszewsky kann man noch nichts Näheres 
erfahren. Die beiden vernommenen Civil⸗Aerzte Andres und Schmidt 
haben ihre Ausſagen eidlich erhärtet. = 


e. Löwenberg, 9. Juni. [J. Krebs.] Leipzigs freie chriſtliche Ge⸗ 
meinde hat zwar einſtimmig den Sprecher der hieſigen freien chriſtlichen Ge⸗ 
meinde, den Philipp Krebs, als ihren Sprecher erwählt, indeſſen die für 
ihn als Schleſier von Geburt ſeitens der ſehr difficilen königlich ſächſiſchen 
Regierung zu gewärtigenden Weitläufigkeiten dürften eine Br Bedingung 
gemachte baldige definitive Anſtellung hindern, und auf dieſe Weiſe dürfte 
der Wunſch der dieſſeitigen Gemeinden, den hochgeachteten Prediger für ſich 
behalten zu können, in Erfüllung gehen. 


[Notizen aus der Provinz.] Bunzlau. In der am 6. Juni 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen die Stadtverordneten: die Gasanſtalt in 
Bunzlau ſoll auf Koſten der Stadtgemeinde und nach der Zeichnung und 
dem Anſchlage des Ingenieur Häntzſchel zu Zittau erbaut werden. Zur 
Ausführung dieſes Baues bewilligt die Verſammlung die veranſchlagte Bau⸗ 
ſumme von 43,000 Thlr., 

+ Grottkau. In der Nacht zum 6. d. Mts. brannten in Halbendorf 
2 Wohnhäuſer, 6 Scheuern und 6 Stallungen nieder. 

Neiſſe. Am Freitag war auf dem Pappdache des Kaufmann Her⸗ 
big ſchen Hauſes am Ringe der zum Zweck des Dach⸗Ueberſtriches in einem 
Keſſel befindliche gekochte Theer in Brand gerathen und floß durch unzeitiges 
Werfen von Sand in den Keſſel über. Nach a kurzer Zeit war die Ge⸗ 
fahr glücklich und leicht beſeitigt. Am Abend deſſelben Tages ertrank un⸗ 
weit der Pionnier⸗Schwimm Anſtelt ein des Schwimmens noch unkundiger 
Pionnier (Rekrut) von der 1. Compagnie, Namens Pavel. Der Leichnam 
des Verunglückten ift bis jetzt noch nicht aufgefunden, — Der Vorſtand des 
Männer⸗Geſang⸗Vereins bat um 10, Juni die ſchleſiſchen Geſangvereine, 


reſp. Deputirte derſelben nach Oppeln eingeladen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſe n. 

Poſen, 6. Juni. re rer In der vorigen Woche bereits wurde 
eine in der Nähe von Czarnikow belegene Schonnng, zu den Forſten des 
Grafen Raczynski gehörig, vom Feuer ergriffen, nahm aber keine bedeutende 
Ausdehnung, da zeitige Hilfe den Brand löſchte. Geſtern Nachmittag um 
2 Uhr entſtand hingegen in der zwiſchen Pietrowo und Neudorf bei Wronke 
belegenen Schonung, welche zu den Gütern des Grafen v. Jadaſzynski zu 
Neudorf gehört, ein Brand, der bei der herrſchenden Dürre ſchnelle Verbrei⸗ 
tung fand und circa 14—16 Morgen einäſcherte. Feuerſpritzen von Dune 
und Wronke waren allerdings ſchnell zur Stelle, konnten aber dem ſchnell 
um fi greifenden Elemente nicht genügenden Einhalt thun, vielmehr be⸗ 
währten fa die anderweitig getroffenen Maßregeln, welche im Grabenziehen, 
Umbauen und Erftiden durch Sandhügel beſtanden, viel beſſer. Ueber die 
Entſtehung beider Brände hat ſich bisher Nichts ermitteln laſſen. (Pos. 3.) 


N Breslau, 10. Juni. [Bdrje,) Bei feiter Stimmung waren diterr, 
Effekten und Eiſenbahn⸗Aktien höher. National⸗Anleihe 65%, Credit 85% 
bis 85%, wiener Währung 78% —79%—79 bezahlt. Oberſchleſiſche 155 ge⸗ 
handelt. Fonds unverändert. 

Breslau, 10. Juni. 7 Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen niedriger; pr. Juni 43% Thlr. bezahlt und Br., abgelaufene Kün⸗ 
digungsſcheine 43% Thlr. bezahlt, . 895 43 ½ Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 
und Auguſt⸗September 43 ¼ Thlr. Br., September⸗Oktober 43½ —43 7 Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 43 Thlr. Br., November⸗Dezember — —. 
Hafer pr. Juni 21 Thlr. Br., Juni⸗Juli 21 Thlr. Br. 


en * — 

Rabal geſchäftslos bei fefter Stimmung; loco 13%, Thlr. Br., pr. Junk 
und Juni⸗Jult 13% Thlr. Or, Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br. Auguft-Sep- 
tember 13% Thlr. Br., September⸗Oltober 13% Tir. Br., 13% Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 13%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas ruhiger; gek. 6000 Ctr.; loco 17% Thlr. 
Gld., pr. Juni und Juni⸗Juli 17% Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 17% 
Thlr. Gld., Auguſt⸗September und September-Öttober 18 Wir. Br., Oktober⸗ 


November 17%—17% Thlr. bezahlt. 
Zink ohne Umfas. a Die Börſen⸗Commiſſlon. 


8 iE 
Breslau, 10. Juni. Oberpegel: 14 F. 1 8. Unterpegel: 1 F. 6 8. 
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Vorträge und Vereine. 


. &9 Breslau, 10. Juni. (Landwirtzſchaftlicher Centralver⸗ 
ein.] Am vergangenen Sonnabend, den 7., Nachmittags 5 Uhr, wurde in 
der Börſe zu Breslau die Genergl⸗Verſammlung des Schleſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins bee lten. Die Betheiligung war diesmal 
wieder eine ſehr geringe, indem außer dem Vorſtande nur 16 Mitglieder der 
centralifirten Vereine zugegen waren. Graf Burghaus eröffnete als Vor⸗ 
ſitzender die Sitzung und machte der Verſammlung Mittheilung von dem 
Ausſcheiden des Geh. Regierungsrathes Freiherrn v. Wechmar aus dem Vor⸗ 
ſtande, an deſſen Stelle der Herr Kraker v. Schwarzenfeld durch Aclamation 
erwählt wurde. Der Generalſecretär, Geh. Oberregierungsrath v. Görtz, be⸗ 
gann hierauf mit u Jahresberichtes, auf welchen wir ſpäter zu⸗ 
rückkommen werden. Der Tagesordnung gemäß gelangten die Anträge meh⸗ 
rerer neu gebildeter Vereine um Aufnahme in den Gentralverband zur Ab: 
Bea Es wurde hiernach die Aufnahme des camenſer und löwen⸗ 
berger Vereins 5 05 Die Verſammlung ſchloß mit dem angemeldeten 
Vortrag des Profeſſors Dr. Kühn aus Schwuſen über die Kartoffel⸗ 
Krankheit und den gegenwärtigen Stand der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß 
del ſſelben. Durch die eingehendſten Verſuche weiſt derſelbe nach, wie die 
Spuren und deren Keime von Peronospora infestans faſt in allen bisher 
vorgenommenen Fällen die Krankheit erzeugt und von den Blättern, auf 
denen y'e ſich zuerſt ausbreiten, auf den Boden übergehen und durch eine 
mehrzölliz de Bodenſchicht bis auf die unterliegende Knolle gelangen und auch 
dieſe zum Erkranken bringen, ſobald ein gewiſſer Feuchtigkeitszuſtand des Bo⸗ 
dens ihr Ein dringen und Fortbewegung geſtattet. — So hat Dr. Kühn in 
den forgfältign.en Verſuchen die Sporen der Peronospora infestans auf Blät- 
ter und Anoflen künſtlich übertragen, wo fie alsdann fortwucherten und die 
Krankheit auf geſu, de Exemplare übertrugen. Alle andere Erſcheinungen bei 
Beginn der Kranthert, die vielfach verſchieden auftritt, ſeien hiernach ſecun⸗ 
därer Natur. Sobald man die Grundurſache der Krankheit aufgedeckt habe, 
dürfte es nicht mehr ſchr ber fallen, die Mittel & ihrer Hebung aufzufinden, 
und können nur ſolche 10. wirkſam zeigen, welche die auf den Boden ſich ab⸗ 
lagernden Sporen der Pero nospora zerſtören. Als ein ſolches Mittel hebt 
Herr Dr. Kühn namentlich Das Beſtreuen der aufgeworfenen Kämme mit 
Kalk als durchgreiſend hervor. Wir vermögen des geringen Raumes wegen 
nicht die vielen intereſſanten Mor nente dieſes Vortrages näher zu beleuchten, 
wohl aber die Thatſache zu conftah ren, daß der Wiſſenſchaft ein großer Ge⸗ 
winn in dieſen tief eingehenden gen muen Verſuchen und Forſchungen gewor⸗ 
den iſt. Herrn Dr. Kühn wurde die berzlichſte Anerkennung der Verſamm⸗ 
lung zu Theil. — Die Anweſenden garden durch Erheben von den Plätzen 


ihrem Danke Ausdruck. er 


© Sörlitz, 9. Juni, [Gartenban⸗Terein.] In der Sitzung am 
5. d. Mts. theilt der Vorſitzende mit, daß die bieſige Polizei den Bau des 
Ausſtellungsgebäudes auf dem Neumarkte für die große deutſche Ausſtellung 
im nächſten Jahre bei der Regierung befürwortet abe. Es wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, das Gebäude durch Actien⸗Zeichnung zu errichten, und wurde 
vorläufig tie Höhe der Actien auf 10 Thlr. feſtgeſtent. Herr Prof. Koch 
in Berlin erſucht den Verein, ſich durch einen Deputirten auf dem Pomolo⸗ 
gen⸗Congreß in Belgien vertreten zu laſſen, wofür eine fait eünſtimmige Zus 
ſage ſich kund gab. Herr Dr. med, God ſch hielt nächſtdem e inen Vortrag 
über „das Erfrieren der Pflanzen im Vergleich mit dem Erfrie ren des thie⸗ 
riſchen Organismus.“ 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

. I. Breslau, 9. Juni. In den Tagen vom 1. bis 7. Juni 
1862 hatte die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn die ſtärkſte Mehreinnahme ſeit ihrem 19 jährigen Beſtehen, und 
zwar über 24,400 Thlr. (1861: 19,100 Thlr.) 


Telegraphiſche Nachricht. 
Turin, 8. Juni. Ein Telegramm aus Wien an die Poſtbureaus in 
Venetien verbietet die Verſendung der italieniſchen Journale in das Innere. 
Zahlreiche Verhaftungen haben ſtattgefunden. 


Abend- Poſt. 

Berlin, 9. Juni. [Ueber den Empfang der Deputation] 
wird der „Köln. Ztg.“ von einem Mitgliede derſelben noch Folgendes 
geſchrieben: „Als Se. Mejeſtät der König hereingetreten war, verneigte: 
die Deputation ſich ehrerbietig und der König grüßte mit leichtem 
Kopfnicken. Der Präſident Grabow trat einige Schritte vor und bat: 
um die Erlaubniß, die Adreſſe vorlefen zu dürfen. Der König machte 
das Zeichen der Bejahung, und Grabow las nun ausdrucks⸗ und ein⸗ 
drucksvall; bei den Hauptſtellen zitterte feine Stimme vor tiefer Empfin⸗ 
dung; die Adreſſe gewann noch an Wärme und Wahrheit durch ſeinen 
Vortrag; man hörte ihm an, daß ihm die Berufung an das „väter⸗ 
liche Herz“ Sr. Majeſtät von Herzen kam. Aber die Wirkung auf 
den König entſprach dem nicht; die Abgeordneten ſahen mit Schmerz, 
daß Se. Maj. bei den Stellen über die Verkürzung der Wahlfreiheit der 
Beamten und über den „nicht geſetzlichen Druck“ auf die Wahlen 
zweifelnd und verneinend den Kopf ſchüttelte. Dann kam die raſch 
verleſene kurze Antwort des Königs, eine leichte Verbeugung, und der 
König war in ſein Zimmer zurückgetreten, ehe der Präſident Grabow 
ihm auch nur die Adreſſe ſelbſt überreichen konnte, ganz zu geſchwei⸗ 
gen von einer Vorſtellung der einzelnen Mitglieder der Deputation, 
wie ſie ſonſt wohl üblich iſt und wie ſie hier ſogar halb und halb er⸗ 
wartet wurde, da der Koͤnig ſich vorher das Namensverzeichniß der 
Mitglieder hatte geben laſſen. Die Adreſſe beförderte nachher Hr. Gra⸗ 
bow durch den Hofmarſchall in die Hände Sr. Majeſtät des Königs, 
und erhielt bei der Gelegenheit durch den Finanz⸗Miniſter den Wort⸗ 
laut der königlichen Antwort, fogar in dem von Sr. Majeftät eigen⸗ 
händig geſchriebenen Original.“ 

Dieſer Empfang einer Adreſſe — ſügt die „K. Z.“ hinzu — die 
„von Loyalität überſtrömt“, wie der Hr. Kriegs⸗Miniſter im Namen 
der Regierung mit Dank anerkannte, war, mindeſtens geſagt, kein gnä⸗ 
diger. Mehrere Briefe von Abgeordneten, die uns darüber zugeben, 
beweiſen, daß unſere Abgeordneten von dem Empfang ihrer Deputa⸗ 
tion unangenehm berührt ſind. Indeß ſind die Abgeordneten des 
Landes auch nicht zum Vergnügen in Berlin, ſondern zur Erfüllung 
ernſter Pflichten. 

Inſerate. 

2 otographiſches.] Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 2, zwiſchen der Vor: 
242 1 Babnbeſs, Se e, mi Stadtrath Bülow'ſchen Pr haben 
die Maler Georgi und Buchwald aus Berlin, im Garten ein photogra⸗ 
phiſches Atelier eingerichtet, welches ſich durch gute Arrangements auszeich⸗ 
net. Es iſt ein beſonderes Empfangs, ein beſonderes Sitzungszimmer; die 
Vorbereitungen zum Photographiren ſind nicht, wie großentheils üblich, dem 
Publikum zugänglich. Die Bilder zeichnen ſich durch Schärfe und blauen 
Farbenton vorthellbaft aus; auch haben die uns vorgelegten Photographien 
und Kupferſtiche auf das Angenehmſte überraſcht, und freuen uns, wiederum 
Künſtler in unſerer Stadt begrüßen zu können. f [5055] 


Mit einer Beilage, 


— 
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Beilage zu Nr. 265 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 11. Juni 1862. 
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; Wilhelmsbahn. 
Im Monat Mai 1862 betrugen die Einnahmen: 


aus dem Perſonen⸗ und Gepäd-Verkehtr . . 6,936 Thlr. — Sgr. — Pf. 
aus dem Galen und Vieh⸗Transport: 1 8 l 
a) im inneren Verkeer . 1,05 — nu. —8 
17,608 = — = — 5 N 
6,131 = — 


b) im directen und Durchgangs Verkehr 4 7 


Außerdem ad Ertraordinaria . » 


uſammen 45,775 Thlr. 


Ar 
Im Monat Mai 1861 . . 
F - Im Mai 1862 alſo mehr 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. April 
1862 mit FE 
Mithin pro 1862 im Ganzen mehr 
Ratibor, den 7. Juni 1862. 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Mai 1862 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


. 21,219 Thlr. — Sgr. — Pf. 


währen. — 


540 5 


9,230 Thlr. — Sgr. — Pf.] ler zur 


3049 = — =: 
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Nah dem 
felben nur „unverheirathete Damen gräflichen Standes, über 50 
evangeliſchen Glaubens, ſittlichen Wandels, und aus der Provinz 
ebürtig“ gelangen. — Bei dem Antritte der Stiftung ſind Einhundert Tha⸗ 

Bildung eines Fonds für die künftige Verbeſſerung der Stiftung ein⸗ 
De — Der Unterzeichnete, mit der 
ſieht etwaigen Bewerbungen um dieſelbe bis ſpäteſtens zum 1. Juli d. J. 
entgegen. Es wird erſucht, den Anmeldungen die das Vorhandenſein der 
ſtiftungsmäßigen Vorausſetzungen nachweiſenden Papiere beiz 
Oppeln, den 24. Mai 1862. Der Regierungspräſident vo 


"Haft du viel, fo 
979 gieb auch das 


Das Amtsblatt der ig Are Regierung zu Oppeln vom 5. Juni 1862 
Stück 23 enthält folgende a 5047] 
Die gräflich Burghauß⸗Badewitzer Stiftung, im Kreiſe Leobſchütz, iſt er⸗ 
edigt. — Der Zweck dieſer Stiftung beſteht darin, einer unbemittelten Dame 
räflichen Standes einen ſorgenfreien Sitz auf dem der Stiftung eigenthüm⸗ 
ichen Gute Badewitz, im Kreife Leobſchüz, bis an das Lebensende zu ge⸗ 
Wortlaute der Stiftung können zu dem Genuſſe der⸗ 


ekanntmachung: 


erleihun 


Den 17. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, im „König von Ungarn“. 
Verſammlung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
Tagesordnung: [5961] 


1) Aufnahme neuer Mitglieder; 


eingegangener Schriftſtücke; 


Pf.] 2 ee 5 - 

= 1 3) Beſchlußnahme über ein von Seiten des Vereins zu veranftaltendes 
en. 

> | Bericht über die Breslauer Thierſchau. 


9 Aus dem Perſonenverkeht . . . 3316 Thlr. — Sgr. — 
2) Aus dem Güterverkehr . 6645 — — Preispflu 
3) Für Beförderung von telegr. Depeſcen . 8 = — : — 
4) Ektraordinari a.. 09 1 — —e 
Summa 11070 = — = — 
Im Mai 1861 wurden eingenommen 10104 = — : — 
Mithin pro 1862 mehr 966 = — : — . 
Hierzu die Mehreinnahme bis ult, April 1862 
nach berichtigter Feſtſtellung 2 58922 — 1 —s 
Ergiebt bis ult, Mai eine Mehreinnahme von 6858 = — = — noch in keinem 


der Stiftung betraut, 


ufügen. M. 
n Viebabn. Ilge Stütze, Chr. 


Der Vorſtand. 


ieb reichlich, haſt du wenig, 
enige mit treuem Herzen! 

Mit dieſer Bitte ſei die am nächſten Sonntage in allen evangeliſchen 
Kirchen der Provinz für die Schleſiſche evang. Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt zu ſammelnde Kirchen⸗Collecte 
auch in dieſem Jahre wieder und recht dringend empfohlen. Zwar hat ſich 
Jahre die Anſtalt einer ſo großen und reichen Theilnahme 


lie! — 
ahr alt, 
chleſien 


in dieſem Jahre recht vielen 


zu erfreuen gehabt, als in dem letzten. Die Summe der eingegangenen 
Geſchenke, Sammlungen und Vermächtniſſe erreicht die Höhe von 12, 
Wie groß aber auch dieſer Betrag iſt, ſo kann doch durch den Zinſenertrag 
deſſelben bei der großen Zahl der Wittwen⸗ und Waiſenfamilien die jährliche 
Penſion nur um Einen Thaler ur werden, d. i. von 20 Thlr. auf 
21 Thlr. jäbrlich, von 20 Pf. auf 21 Pf. täglich für eine ganze Fami⸗ 
Kein Wort mehr darüber, ob nach den reichen Sammlüngen und 
Liebesgaben des letzten Jahres die alten Bitten noch Noth thun, und die 
freudige 9 ſei noch ausgeſprochen, daß auch dieſe neue Bitten lieb⸗ 
reiche Aufnahme finden, die evangel. Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen auch 


Thlr. 


neuen Wohlthätern Dank und Segen nachzu⸗ 


rufen Veranlaſſung erhalten und an ihrem immer noch jo trüben Lebens⸗ 
himmel zu den freundlichen Sternen an ihm, wie es bis 4 die Namen: 
Lichtenſtädt, Helene v. Pfeil, Pr. Dr. Henſchel, Iſolda v. John 


ton, Cameron, 


E. E. Schimmel, rg Gerſtenberger, Louiſe Fiſcher, Fiebig, Schwarz, 


treten werden! 


Eduard 


[4985] 


Die auch in dieſer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte 


iſt in Breslau allein echt zu haben, 
a Flacon 15 Sgr., halbe Flacon 7% Sgr., 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, 1 Stiege. 


1 ottlieb Scholz, Lichtenfeldt, Wagenknecht und die Schle⸗ 
ſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft find, gewiß noch manche neue hinzu⸗ 
Breslau, den 10. 862 [5060] 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin, 
z. Z. Director der Schleſiſchen evangel. Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. 


[Berichtigung.] B - B, I. 3. L. f 1 — b 5. II. . . . . 2. 5 — d 4: 


Juni 1862. 


Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz 


ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. [5074] 
Ratibor, den 9. Juni 1862. 


Verwittwete Karoline Adler. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Bertha Adler, Ratibor OS. 
Adolph Prager, Sohrau OS. 


Lina Fasbender, 
Oscar Dziatzko, 
Verlobte. 
Tarnowitz, im Juni 1862. 5073 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Michaelis Silberſtein. [5866] 
Cäcilie Silberſtein, geb. Leiſer. 


Ihre am heutigen Tage ſtattgehabte ehe⸗ 
liche Verbindung beehren ſich theilnehmenden 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 

Fedor Selten, Apotheler. 
Natalie Selten, geb. Ring. 
Koſel, den 10. Juni 1862. 5072] 


Heut wurden wir durch die Geburt eines 
muntern Töchterchens erfreut. 58611 
Breslau, den 10. Juni 1862 
Otto Mann, Kaufmann. 
Clara Maun, geb. Schöngarth. 


Die heute Vormittags 8½ Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
Anna, gebornen Erdmaunsdörffer, von 
einem kräftigen Knaben beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. . [5854] 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Richard Callenberg. 


(Statt beſonderer Meldung. [5855] 
Heut Vormittags 10% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Nanny geborne Sorauer 
on einem muntern Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden. Hirſchberg, den 8. Juni 1862. 
Max Wygodzinski. 


Am heutigen Tage Früh 2 Uhr genas meine 
liebe 1 Eliſabeta, geb. Becker, nach 
einer ſehr ſchweren, aber unter des Herrn 
Beiſtande glücklichen Entbindung von einem 
geſunden Töchterchen. 

Dies beehre ich mich, Freunden und Be- 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 15858] 

Zobten am Bober, den 9. Juni 1862. 

Strempel, ev. Pfarrer. 


Die am Abende des erſten Pfingſttages 
um neun Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau L 


ut 


mich unſern Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, \ [5843] 
Breslau, den 10. Juni 1862, 1 
Weingärtner, Sub⸗Senior. 


uni Abends 8 Uhr entſchlief ſanft 
Leiden 


Am 8. 
ünftägigem, aber ſchweren 


Sanft und ruhig entſchlief für dieſes Erden⸗ 
leben an Altersſchwäche, 78 Jahr alt, am 
erſten cer A Früh 7 Uhr, unſere 
gute Großmutter, Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 
germutter ꝛc, die verw. Nofina Jäniſch, 
8 


Beerdigun 
mittags 4 Uhr, Elftauſend Jungſr.⸗Kirchhof. 


15865 


Die heut vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Bertha mit Herrn Adolph Prager 
aus Sohrau OS. beebre ich mich Verwand⸗ 

&& Mont, 13. VI. 6. Rec. E V. 


K. i 


Th 
6 Mittwoch, 
50 


Todes⸗Anzeige. (Verſpätet.) 
Am 5. Juni ertrank beim Baden in der 
Oder, mein Oberkellner Hugo Torke. 
Derſelbe war ein treuer Gehilfe meines Ge⸗ 
ſchäfts, beſcheiden im Auftreten, ehrlich und 
unermüdlich thätig. Unter herzlicher Theil⸗ 
nahme widmet dieſe Anzeige den Angehöri⸗ 
gen und Freunden des Verunglückten: 

} Fedor Brath, Gaſtwirth. 
Ratibor, den 10. Juni 1862. [5070] 


Todes- Anzeige. [5059] 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlum⸗ 
merte ſanft, heute Früh 3% Uhr, an Ent⸗ 
kräftung, unſere innig geliebte Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, die verwittwete 
Frau Schloß⸗Caſtellan Eliſabeth Sänger, 
eb. Jacoby, im Alter von 82 Jahren. 
ir widmen dieſe traurige Anzeige auswär⸗ 
tigen Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Nele und bitten um ſtille 
Theilnahme: Die Hinterbliebenen. 
Neudorf bei Friedland, den 8. Juni 1862. 


Geſtern Morgen 5 Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden, zu der von ihr erſehnten 
Ruhe, meine liebe Frau Luiſe Clavier, 
geb. Grüſong, im Alter von 53 Jahren. 
Meinen entfernten Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung und 
der Bitte, um ihre Theilnahme, an meinem 


großen Schmerz. - [5846] 
Neumarkt, den 7. Juni 1862. h 
Eduard Clavier, Seifenſiedermeiſter. 


Am 6ten d. M. ſtarb der königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Secretair Herr Keſſel zu Landeck, In⸗ 
haber des Allgemeinen Ehrenzeichens, ein 
pflichtgetreuer, achtungswerther Beamter. 

Habelſchwerdt, den 8. Juni 1862. [5045] 

Königl. Kreisgerichts⸗Directorium. 


( erſpätet.) 

Geſtern Abend um 7 Uhr verſchied unſere 
theuere Großmutter und Urgroßmutter, die 
verw. Frau Charlotte Ambroſch, geb. 
Richter, in Folge einer Lungenlähmung. 
Dieſe Anzeige widmen wir Freunden und Be⸗ 
kannten um ftille Tbeilnabme bittend. 

Breslau, den 7. Juni 1862. [5847] 

Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Todesfälle: Hr. Gaſthofsbeſitzer Ernſt 
Wolff in Wolffskretſcham, Fr. Johanna öde, 
geb. Bieneck in Breslau, Fr. Louiſe Clavier, 
geb. Grüſong, Hr. Lieut. Ernſt v. Franken⸗ 
berg⸗Proſchlitz in Seubersdorf, Frau Roſalie 
Proske, geb. Ruske in Breslau, Hr. Rector 
Nu Reinſch in Patſchkau, Fr. Fanny, verw. 
Merkel, 74 Jahr alt, in Rzeßitz. 


Verlobungen: Frl. Agnes Boltze mit 
Hrn. Ferdinand Gödel in Luckenwalde, Frl. 
Marianne Suck mit Hrn. Paul Melde in 
Cottbus, Frl. Emilie Jacobi mit Hrn. Tuch⸗ 
fabritant Graß in Forſt i. L., Frl. Oltilie 
Lachmann mit Hrn. Leinwandfabrikant Friedr. 
Schwachenwalde in Sommerfeld. h 

Ehel. Verbindungen: Hr. Oberſtlieut. 
Auguſt von Schävenbach mit Frl. Adele Gräfin 
v. Weſtarp in Berlin, Hr. Dr. med. dus 
Breiderhoff mit Frl. Emma Bombach dal. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Falkenhein 
in Berlin, 2 Mädchen Hrn. Oberamimann 
Schmidt zu Amt Fahrland. \ 

Todesfall: Hr. Oberſt a. D. v. Witzle⸗ 
ben in Potsdam. 


eater⸗ Repertoire. 

11, Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
88 Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 

pernſängerin Frau Harriers⸗Wippern. 

„Lohengrin.“ Romantiſche Oper in drei 
Akten von Richard Wagner. (Elſa von 
Brabant, Frau Harriers⸗Wippern; — 
Ortrud, Fräul. Me ry.) N N 

Donnerstag, den 12. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Der Vicomte von 
Letorieres, oder: Die Kunſt zu ge: 
fallen.“ Luſiſpiel in 3 Akten, frei nach 
Bayard von C. Blum. (Desperrieres, 
Hr. Ubrich, vom Stadttheater zu Stettin, 
als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Mittwoch, den 11. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Kieſelack und ſeine Nichte vom 
Ballet.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Abtheilungen und 10 Bildern von A. 
Weirauch. Muſik von A. Conradi. — 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtel⸗ 
lung 6 Ubr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


Diejenigen alten Herren der „Silesia“ welche 
noch keine ſchriftliche Einladung zu dem im 
Juli zu feiernden 25jährigen Stiftungsfeſte 
erhalten haben, erſuchen wir, ihre Adreſſen 
einzuſchicken. Zugleich bitten wir alle dieje⸗ 
nigen, welche uns mit ihrem Beſuche erfreuen 
wollen, uns ihrer Theilnahme ſobald aus 
möglich zu verſichern. 

Breslau, den 8. Juni 1862. 

Im Anftrage des Feſt⸗Comite's 

Th. Kunth *** 


Ketzerberg 13. 


Hilferuf 


an die freiburger Eiſenbahn⸗Direction. 
‚Am Pfingſtmontage kamen an der Tages: 
billet⸗Kaſſe zu dem von Breslau abgehenden 
Morgenzuge wieder höchſt bedauerliche Scenen 
vor. Bei dem großen Andrange wurden 
Kleider zerriſſen, Brillen und Hüte abge⸗ 
ſtoßen und verſtümmelt, ſogar mit Körper: 
verletzung. (Ein Herr ſoll wegen verwundetem 
Geſicht und zerriſſenem Rocke die Fahrt mit 
ſeiner ganzen Familie unterlaſſen haben.) 
Dieſe Fatalitäten geſchahen nicht nur beim 
Drängen zur Kaſſe, ſondern meiſt von der 
Kaſſe, weil die Abgefertigten nur mit großer 
Plage zurückgehen konnten. Die Direction 
wird daher dringend erſucht, dieſem ſchon ſo 
oft gerügten Uebelſtande endlich abzuhelſen 
und wie anderwärts Barrieren vor der 
Kaſſe anbringen zu laſſen, dabei durch 
Anſchlag hinzuweiſen: 7 „von dieſer 
Seite zur Kaſſe“, damit der Abgang wenig⸗ 
ſtens erleichtert wird. Die früher gemachte 
Einwendung, daß dazu der Raum nicht groß 
genug ſei, iſt durchaus nicht als gegründet 
anzunehmen. — Auch ging das Expediren ſehr 
langſam, weil nur ein Beamter vorhanden 
war. Zur Beſchleunigung deſſelben kann 
das Publikum viel beitragen, wenn es die 
vorſchriftsmäßige Geldſorte vorher in die 
Hand nimmt und das Wiedergeben vermeidet. 
M. 


15063] 


I De 


des Vereins Breslauer Aerzte 
Dounerftag, 12. Juni, Abends 7 [ihr, 
: im König von Ungarn. [58 


Verſammlun 
des hieſigen zahnärztlichen Vereins 
Donnerſtag den 12ten d. M., Abends 7 Uhr, 


[5856] im Hotel de Silefie. 


Die Generalverſammlung 
der hieſigen 6 vereinigten Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalten findet Mittwoch, den 11. 
Juni d. J., Nachmittags 6 Uhr, im Locale 
der vaterländiiben Geſellſchaft (Börſenge⸗ 
bäude), ſtatt. Zur gefälligen Theilnahme 
werden die geehrten Mitglieder und Gönner 
dieſer Anſtalten ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 2. Juni 1862. [4813] 
Der Vorſtand. 


Popelau. 


Am 1. Juli d. J. beginnt an hieſiger An- 
ſtalt ein neues Semeſter. Auf beſondere An⸗ 
fragen über die Aufnahme, den Unterricht 
und die ſonſtigen Verhältniſſe der Anſtalt er⸗ 
theilt der Unterzeichnete bereitwilligſt die ge⸗ 
wünſchte Auskunft. [4923 

Popelau bei Rybnik, den 1. Juni 1862. 

Pietrusky. 


Kunſt-Ausſtellung 
in der Gallerie im Ständehauſe. 
Neu aufgeſtellt: 
Portrait des verſtorbenen Malers Kos ka, 
Relief⸗Gypsabguß. Nach dem Leben aufgenom⸗ 
men und modellirt von Albert Rachner 
in Breslau. 
Die fünf großen Doppel⸗Landſchaften (Abra⸗ 


ham Epos), von Profeſſor Schirmer find 
morgen Mittwoch den 11. zum letztenmale 
ausgeſtellt. [5060] 


eine Wohnung befindet ſich jetzt: Gde 

Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraße (goldne 
Gans). Mein Comptoir iſt nach wie vor 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 5852] 
J. Fränkel. 


Singaeademie. [5057] 
Heute, Mittwoch, keine Uebung. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gebildeter Mann in der Mitte der drei⸗ 
ßiger Jahre, Inhaber eines rentablen Ge: 
ſchäfts, ſucht eine Lebensgefährtin. Hierauf 
reflektirende gebildete, Damen, ſoliden Cha⸗ 
rakters, im Alter von 22—28 Jahren und mit 
einem disponiblen Vermögen von 8—10,000 
Thalern, welches ſicher geſtellt werden kann, 
wollen ihre Adreſſe vertrauensvoll unter 
Chiffre A. R. Nr. 121 an das Annoncen⸗ 
Büreau von Lonis Stangen in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 42, zur Weiterbeförderung 
abgeben. Eine beigegebene Photographie wäre 
erwünſcht. Discretion wird auf Ehrenwort 
verſichert. 


Zelt⸗Garten. 


(An der Ohlauerthor⸗Promenade.) 
Heute Mittwoch den 11. Juni: [5863] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗ Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 11. Juni: [5068] 


Konzert und Vorſtellung. 


Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Donnerstag den 12. Juni: [5069] 
Um vielen Aufforderungen zu genügen, 
Wiederholung 
des mit jo vielem Bei.all aufgenommenen: 


Italieniſchen Sommerfeſts. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Gratis⸗Vorſtellung in der Arena. 
Monſtre⸗Vauxhall. 
Großes Brillant⸗Feuerwerk mit neuen Piecen, 
Lebende Bilder bei Brillantfeuer, ausgeführt 
von ſämmtlichin Herren und Damen der 


Geſellſchaft. 
Die Rieſenſonne. Aufſteigen von Luftballons 
mit Verwandlungen zc. 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: 5857 


Großes Garteufeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 
monie⸗Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr., 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ftatt. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag den 15. er letztes Konzert 
vom Muſik⸗Direktor A. Bilſe mit feiner Ka⸗ 
pelle, vor ſeiner Abreiſe nach Hamburg. 
Anfang 3½ Uhr, Pntree pro Perſon 5 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 


Centnerbrunn. 


Waſſerheilbad bei Neurode, 
Grafſchaft Glaz, 


empfohlen durch überaus reizende Lage in⸗ 
mitten des Eulengebirges, wie nicht minder 
durch ungemein günſtige Kurerfolge in Unter⸗ 
leibs⸗, rheumatiſchen, nervöſen und anderen 
chroniſchen Leiden — ſteht ſchon wieder ein 
zahlreicher Beſuch für die diesjährige Saiſon 
in Ausſicht. Darauf Reflectirende werden er⸗ 
ſucht, Anmeldungen noch möglichſt früh zu 
machen, damit die Direction Wünſche in Be⸗ 
treff der Unterkunft gebührend berückſichtigen 
könne. Ferner wird empfohlen, um am Tage 
bier einzutreffen, den erſten Bahnzug nach 
Reichenbach zu benutzen, von wo die Bolt 
Mittags in Neurode eintrifft. 5044] 


Waſſer⸗ u. Molken⸗Kuren 


in der Waſſerheilanſtalt zu Charlot⸗ 
tenburg bei Berlin. [3623] 
Dr, Eduard Preiß. 


endet, io daß die ſämmtlichen Wald 


Linduer. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die fiskaliſche Herrſchaft Rietſchen im 
Rothenburger Kreiſe in der Oberlauſitz mit 
dem dazu gehörigen Oberförſterei⸗Revier 
Rietſchen und ſämmtlichen Pertinenzen mit 
alleinigem Ausſchluß der bereits in Amorti⸗ 
ſations⸗Rente umgewandelten Gefälle ſoll im 
Wege der Licitation veräußert werden und 
wird der Licitations⸗Termin hiermit auf 

den 30. Juli 1862 
von 10 Uhr Vormittags ab in dem Confe⸗ 
renz⸗Zimmer der unterzeichneten königlichen 
Regierung angeſetzt. 
Die Herrſchaft beſteht: 
J. aus dem Oberförſterei⸗Revier 
Rietſchen. 

Daſſelbe enthält: 

a) beſtandenen Holzboden und zwar haupt: 
ſächlich mit Kiefern zum kleineren Theil 
mit Fichten, Eichen, Birken und Erlen⸗ 
beſtänden 8,276 Morg. 17 Q.⸗R., 

b) benerbte (Schlagflächen) und Bruch⸗ 
blößen 479 Morg. 152 Q.⸗R. 

e) zur Holzzucht nicht nutzbar reſp. nicht 
genutzt (Dienſtländereien, kleineren Pacht⸗ 
ſtücke, Unland ꝛc.) 494 Mrg. 64 DR. 
Summa 9,250 Morg. 53 Q.⸗R. 

II. Aus dem Domänen⸗Vorwerk 

Rietſchen 
nebſt Waſſer⸗Mahl⸗ und Sch neidemühle ſo⸗ 
wie Ziegelei, deſſen Gebäude mit Ausnahme 
einer Scheuer maſſiv find, welches mit herr⸗ 
ſchaftlichem Wohnhaus nebſt Garten verſehen 
iſt, und an Fläche enthält: 

Hof u. Bauſtelle 3 Morg. 

gärten ee 


Aecker 550 

Wieſen 190 * 

Hutung . . 106 = 

Teich land (theils) 

Acker thl. Wieſe) 191 = . 
Unland. 25 24 Q=N. 


g Sa. 1072 Mrg. 24. Q.⸗R. 

Gela 10 0 9250 53 = 

efjammiflähe der ganzen He 
10322 Mrg. 77 Q.-R. be ee, 

Die ü Zeit vor der königlichen General⸗ 
Commiſſion in Breslau ſchwebende Spezial⸗ 
Separation und Forſt⸗Servituten⸗Ablöſung 
iſt bis auf den Receß⸗Abſchluß und die Regu⸗ 
lirung einiger Nebenpunkte vollſtändig be⸗ 

8 4 flachen 
ſervitutfrei übergeben werden, und das Areal 
der ganzen Herrſchaft keiner weiteren Ver⸗ 
änderung zu unterwerfen iſt. 

Das Forſtrevier enthält auf 1818 Morgen 
baubare Hölzer über 65 Jahr alt, 

„Die ſpeciellen Veräußerungs⸗ und Licita⸗ 
tions⸗ Bedingungen, ſowie die aufgenommene 
Taxe können vom 1. Juni d. J. ab in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Regierung in⸗ 
nerhalb der Amtsſtunden eingeſehen, die Be⸗ 
dingungen auch gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien Bu werden. 

Der Domänenpächter und Oberförſter in 
Rietſchen find angewieſen, den Kaufluſtigen 
die Beſichtigung der Kaufobjecte zu geſtatten, 
und ihnen Karte und Flächen⸗Regiſter zur 
Einſicht vorzulegen. 

Liegnitz, den 24. Mai 1862. 

„Königliche Regierung. 

Abtheilung für directe Steuern, Domänen 

5 und Forſten. 

1846] Scharfenort. 
[967] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt Nr. 212 
die von dem Kaufmann Rudolph Amandi 
zu Breslau, und dem Kaufmann Theodor 
Voigt ebenda, am 1. Mai 1862 am biefigen 
Orte unter der re Amandi u. Voigt 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft am heuki⸗ 
gen Tage eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 
— . — ee 
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In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1007 die 
Firma Julins Thiel nu Breslau, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Julius Thiel 
zu Breslau am 3. Juni 1862 eingetragen 
worden. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


[948] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1005 die 
die Firma Guſtav Heinke zu Breslau, 


und als deren Inhaber der Kaufmann Gu⸗ 
ſtav Heinke zu Breslau am 3, Juni 1862 
eingetragen worden. 

reslau, den 3. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


— 


ö — — BT ———ñ̃ ſ— 


Bekanntmachung. 
Auf dem hier am Ringe Nr, 39, früher 
Nr. 1217 95 5 Grundſtücke iſt im Hy⸗ 
pothekenbuche Rub. III. Nr. 1 anſcheinend 
ohne Bildung einer Hypotheken⸗Schuldurkunde, 
Folgendes eingetragen: 507 
„Zwei Tauſend Reichsthaler 64er Courant, 
„welche der Kaufm. Andreas Wahl in 
„ſeinem den 22. Mai 1769 publizirten Te⸗ 
„ſtamente und Codieille nach dem ohne 
„Hinterlaſſung ehelicher Leibeserben erfolg: 
„ten Ableben feiner Tochter als jetzigen 
„Beſitzerin dieſes Fundi ſeinen fünf Ge⸗ 
„ſchwiſtern oder deren ehelichen Leibeserben 
„in stirpes legirt bet, und die ex deereto 
„d. d. 16. Dez. 1788 eingetragen worden. 
Der unbekannte Inhaber dieſer — angeb⸗ 
lich als längſt getilgten — Hypothekenpoſt, 
deſſen Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt in 
ſeine Rechte getreten, werden hierdurch auf⸗ 
efordert, ihre Anſprüche an dieſelbe ſofort, 
päteften3 aber in dem auf den 
12. Juli 1862, Mittags 12 Uhr 
vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine dem unterzeichneten Gerichte anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie 
mit ihren Anſprüchen an die fragliche Poſt 
unter Auferlegung ewigen Stillſchweigens wer⸗ 
den ausgeſchloſſen werden, auch die Löſchung 
der Poſt im Hypothekenbuche auf Antrag des 
Grundſtücksbeſitzers erfolgen wird. 
Breslau, den 2. April 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


[969] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1006 die 

Firma Carl Galetſchky zu Breslau, und 

als deren Inhaber der Kaufmann Johann 

Friedrich Carl Galetſchky zu Breslau, 

am 3. Juni 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. 971 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 
Nr. 46 die Fuma G. Müller zu Conſtadt, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Guſtav 
Müller am 3. Juni 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 28. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 972 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 47 die Firma L. Buchmann zu Con⸗ 
ſtadt, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Buchmann am 3. Inni 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Kreuzburg OS., den 1. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1973 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Nr. 48 die Firma E. Bergemann zu Con⸗ 

ſtadt, und als deren Inhaber der Kaufmann 

Eduard Bergemann am 3. Juni 1862 
eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 1. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[974] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 43 die Firma L. Keil zu Cuſtadt, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Ludwig 
Keil am 3. Juni 1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 1. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [975] 
In unfer um C. Eck iſt sub laufende 
Nr. 50 die Firma E. Scholz zu Conſtadt, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Eduard 
Scholz am 3. Juni 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 1. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[976] Bekanntmachung, 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 55 die Firma B. Leyſaht zu Kreuz⸗ 
burg OS., und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Berthold Leyſaht am 6. Juni 1862 
eingetragen worden. 

euzburg OS., den 5. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[977] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 56 die Firma Wilhelm Mevius zu 
Kreuzburg OS., und als deren Inhaber der 
Buchhändler Wilhelm Mevius am ten 
Juni 1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 5. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 958] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 
Nr. 37 die Firma R. E. Stoermer zu 
* und als deren Inhaber der Apothe⸗ 
er Robert Eligius Stoermer am 2ten 
Juni 1862 9 worden. 
Jauer, den 2. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[978] Bekanntmachung. 

In das Geſellſchafts⸗Regiſter des unter: 
eichneten Kreis⸗Gerichts iſt sub Nr. 1 die zwi⸗ 
mi den hieſigen Kaufleuten Benjamin 
Gallewski und Sina ende off ſeit dem 
Sabre 1847 hierſelbſt beſtehende offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft, welche die Firma 

S. Holzmann und Gallewski 
führt, mit dem Bemerken eingetragen wor⸗ 
den, daß jeder der beiden Geſellſchafter die 
Geſellſchaft zu vertreten, und die Firma zu 
zeichnen befugt iſt. 

Oſtrowo, den 24. Mai 1862. 

Königliches Kreis⸗Greicht. 


1966 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter find: 

Nr. 31 die Firma Elias Schlenker zu 
Steinau a. O., und als deren Inhaber 
der Handelsmann Elias Schlenker 
zu Steinau a. O. h 

Nr. 32 die Firma W. Zimmer zu Stei⸗ 
nau a. O., und als deren Inhaber die 
verc helichte Zimmer Amalie, geborne 
Scholz zu Steinau a. O., 

Nr. 33 die Firma W. Bertram zu Stei⸗ 
nau a. O., und als deren Inhaber die 
vereh. Bertram Johanne Eliſabet 
geb. Nothkirch zu Steinau a. O. 

am 3. Juni 1862 eingetragen worden. 
Steinau a. O., den 3. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
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Die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


conceſſionirt durch die allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde vom 17. Mai 1844, 


nach dem revidirten Statute von 1857 privilegirt bis zum 23. Auguſt 1909, 


iſt eine Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Grund⸗Kapital vo 


Fünf Millionen Thalern Preuß. 


in 5000 Aktien à 1000 Thlr., von denen 2799 Stück emittirt find. 


* 
Courant, 


Auszug aus dem Abſchlu e für das Rechnungsjahr 1861. 
Grund⸗Kapital, vermehrt zufolge des revidirten Statuts von 1857 qufVnnznnnnnn„„„„„„„b„„„„„„„% 5,000,000 — „ — 
Meſerven: Kapitel⸗ Reise e e e e 106,710 1% — 2. 
Pramen deere mu¶ Re Ta ae EN 888,581. „ 1 „ 11 „ 
Drandſchhden ere 8 211,888 „ 4 „ 11 „ 
; & Betrag ſämmtlicher baar vorhandenen Reſerven HaU7.158 ; 75,210 „ 
he der noch zu Verefnnabmenben-Brämien: >... -uen.se e de 2,274,496 „ 7 „ — „ 
umma der im Jahre 1861 laufend geweſenen Verſicherunge nn 1,063,290, 987 „ — „ — „ 
PrämiemwBinttahmies,Daae-.r. >. „orsean #3 perl Baar eb ae re 1,972,819 * 29 4 10 4% 
Vortrag aus dem Jaber 1880 . seen see 808,799 „ 29 „ 11 „ 2.781,619 „ 29 „ 9 „ 
Bezahlte Brandſchäden, einſchließlich des Vortrages für noch ſchwebendee 1,453,431 „ 7 „ 3 „, 
Während des 18jährigen Beſtehens wurden bis zum Schluſſe des Jahres 1861 an 20,001 Brandbeſchädigte Erſatz gezahlt 8,933,243 „ 20 „ 11 „ 
* * * 
Auszug aus den Rechnungsabſchlüſſen ſeit Gründung der Geſellſchaft, 
mithin für die Rechnungsjahre 1845—1861. 
Summe Rückprämie Auf die Prämien⸗ 
—— Zahl der in dem Be wurd für bei anderen Brandſchäden Reſerve Geſammte Reſerve 
= der betreffenden, Rechnungsjahre Geſellſchaften Bezahlte find durch Rüd-[für angemeldete,] Zurückgeſtellte der 
= ſeeſchloſſe Jahre Se geſchloſſene verfiherungen ] noch nicht Reſerve⸗Fonds. baar vorhandene noch zu vers 
8 nen laufend geweſ. vereinnahmte Rückverſicherun⸗] Brandſchäden. und Beiträge der liquide Prämienreſerve. Reſerven einnahmen⸗ 
Ei Verſiche⸗] Verfiherun: Prämie gen : erbände Brandſchäden. 2 den 
2 rungen. gen. 5 und Riſtorni. gededt. Prämien. 
8 © z_ Anl x m = mar « Mr“ Ar = Mm = mn = MM = M 
1846 9,292 28,166,030 89,266 in 5 1,9002106 5,148 m a 2 1 se | 9,265 s| 11 e3,654l20|—] 47288021 
1846 14,050 63,996,813 [ 148,18212 10] 5,969 19 7] 47,975 1/1o[ — - 25,000 —[—] 76,794! 2 6, 13,332]26| 5] 115,126028011J 136, 25824 
1847 17,108] 86,003,199] 19,779 3| 5| 9,222 1 7 121,355|—lı0f — = 66,000 — [-] 101,555 20 ł ([ — [ 167,555 20 6 184,646| 18 
1848 16,227] 98,658,209 | 195,653) 30 6] 11,79317— 141,338115) 44 — - 30,000 —[— 102817 47] 4.363 —[— 137,180 4 7 166,684 1 
1849 | 17,604] 113,490,267] 232,00 12211] 11,048/21) 4J 117,959) 8] — |—I-] 40,000 — [ 120,046 239] 12,455] 7| 7] 172,502] 1] 4] 147,050 2 
1850 | 25,283] 138,978,467] 301,462 2011] 63,555 19 9] 132,589 9| 6| 1,8800230 2] 20,600 ——] 136,606 2710] 25,59427 10 182, 8010250 8| 125,419.20 
18511 37,623] 170,479,092] 379,228|26| 9| 84,357 17 9 139,973 711] 26,9390 2411] 47,253 24] 3J 177,312 260 7] 55,536 14] 5 280,103] 5] 3J 180,325 4 
1852 | 58,169 233,135,3383] 526,506 18 7 106,350 2| 2] 266,679] 20 4] 72,496130 4] 84,643] 1 5] 230,276 18] 3] 66,622 5 2J 381,541024/10J 309,25623 
1853 | 59,897 294,642,169 | 629,696 260 4| 172,443 20 6| 347,587 6] 3] 82.804200 5] 75,854 3— 265,393 17(— 9,7130276 432961017 61 449,992.29 
1854| 73,971 361,178,637 | 763,60 1011011 260,782|16| 51 643,569 — 5] 222,334 4| 9] 271,786) 8] 29287017100 24,909 14] 1 589,566] 911] 604,629 28 
1855 | 140,776] 569,879,657 1,235,322 25] 7] 414,48618— 596,176|—| 1 188,708 220 7] 117,985 —[—] 404,794|11| 9] 52,480) 4| 6 575,259 160 3] 835,61311 
1856 | 105,287 638,714,358 [1,194,319|11)—| 364,923 2] 802,744 — 3 221,033] 1100 142,445 3] 1 436,263 110 8] 65,140 25 3] 643,849 10 — 835,895 28 
1857 | 117,867 695,428,446 J1,312, 95102109 383,82027 10 1061,526027 1 267,994 4|—| 115,274 77 457,441 8010 37,479 6| 1 610,19422 61,065,933 011 
1858 | 113,365 753,743,972 1,406,446 1 5 440,42015 41,205,996 17] 1 40037222] 2J 143,386015— 493,856 20 1] 12208/2410] 649,45 129 111,364,237 29 
1859 | 102,118] 815,604,921 1,535,549 12 9] 453, 219016 51,175,332 100 6] 363,027 22] 2] 69.564012 7 541,801) 5 8] 27,547 13 5] 638,913] 1 81,660,358 1 
1860 | 95,091] 946,366,006 1,728, 451025 80 534,930 260 3] 885850280 21 225,793] ılıı] 1377790240 8 808,799 29/11] 72312022 2F1,018,892]16) 9751,05 27 
1861 | 113,190] 1063, 290,987 1973,510|20 10] -532,301| 1) 2]1,241,543| 2 | 322,948|29|—| 211,888| 411 888,561| 111 10710 111,207,159 70 2,274,496 7 
Summaf L, 116918 * 1384024019 7085,26 6 7% 883343 20 11 236,384 10 | — — N — 1 — — 2 — = — 


Zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen erbietet und empfiehlt ſich: 
Breslau, im Juni 1862. 
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Bekanntmachung. [965] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 65 die 
Firma Friedrich Ebbecke (Günthers Buch⸗ 
handlung) zu Liſſa, und als deren Inhaber 
der Buchhändler Friedrich Ebbecke am 
a. Juni 1862 eingetragen worden. 
Liſſa, den 6. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[963] Bekanntmachung. 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 

ten Gerichts ſind heut eingetragen worden: 

sub Nr. 54 der Kaufmann Carl Gottlieb 
Oeſterreich zu Brieg, als Inhaber 
der Firma C. G. Oeſterreich daſ., 

sub Nr. 55 der Kaufmann Louis Schu⸗ 
ſter zu Brieg, als Inhaber der Firma 
Louis Schuſter daſ., 

sub Nr. 56 der Kaufmann Auguſt Paul 


zu Brieg, als Inhaber der Firma Aug. 
Paul daſelbſt, b 8 1 
sub Nr. 57 der Kaufm. Wilhelm Ernſt 
8 zu Brieg, als Inhaber der 
Firma W. E. Neuning eaſ., 
sub Nr. 58 der Kaufm. Alexander Hen⸗ 
ſchel zu Brieg, als Inhaber der Firma 
A. Henſchel daſ., 
sub Nr. 59 die verw. Kaufmann Scholz 
ae gebe 8 u DR 
a nhaber der Firma F. olz 
Wittwe daſ., J. Scheln 
sub Nr. 60 der Kaufm. Ernſt Schüttel⸗ 
helm zu Brieg, als Inhaber der Fisma 
Eruſt Schüttelhelm daſ., 
sub Nr. 61 der Kaufmann Carl Floß zu 
— „als Inhaber der Firma E. Floß 
aſelbſt, 
sub Nr. 62 die Frau Kaufmann Proskau, 
Johanne geb. Meckauer zu Brieg, 
als Inhaber der Firma J. Proskau 
daſelbſt, 
sub Nr. 63 der Kaufm. Daniel Pohl zu 
W Inhaber der Firma D. Pobl 
aſelbſt, 
sub Nr. 64 der Kaufm. Auguſt Schwir⸗ 
kus zu Brieg, als Jahaber der Firma 
Auguſt Schwirkus daſ., 
sub Nr. 65 der Kaufmann Herrmann 
Mönch zu Brieg, als Inhaber der 
Firma H. Mönch daf., 
sub Nr. 66 der Kaufmann Jacob Lands⸗ 
berger zu Brieg, als Inhaber der 
Firma J. Landsberger daſ., 
sub Nr. 67 der Kaufm. Carl Tietze zu 
Brieg, als Inhaber der Firma 
Tietze daſelbſt, 
sub Nr. 68 der Kaufmann und Apotheker 
Heinrich Ludwig Werner zu Brieg, 
als Inhaber der für die Apotheke beſte⸗ 
henden Firma Werner daſelbſt, 
sub Nr. 69 der Apotheker Hugo Auſt 
zu Löwen, als Inhaber der Firma H. 
Auſt daſelbſt. 
Brieg, den 31, Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


General⸗Ageut der 


[964] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 2 unter der 
Firma Sal. Schleſinger am Orte zu Brieg 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufm. Siegmund Schlefiuger, 
2) der Kaufmann Salomon Fuchs, beide 

zu Brieg wohnhaft. 

Sowohl beide zuſammen, als Jeder 
für ſich allein iſt die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten beſugt. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Okt. 1859 

begonnen. 
eingetragen worden. 

Brieg, den 2. Juni 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1961] Bekanntmachung. 
Handels ⸗Regiſter. . 
In unſer Geſellſchafsregiſter iſt zu Folge 
Verfügung vom 30. Mai d. J. heut folgender 
Vermerk eingetragen worden: 


Nr. 7 Firma J. G. Nenner, Sitz: Frie⸗ 
deberg a. . 
Die Geſellſchafter ſind die Kaufleute 


Johann Gottfried Renner und 
Tonſtantin Oskar Amandus Ren: 
ner zu Friedeberg a. Q. 
Die Geſellſchaft hat am 1. März 1862 
begonnen. 
Löwenberg, den 3. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[962] Bekanntmachung. 

Handels ⸗Regiſter. 
In unſer gie en⸗Regiſter iſt beute unter 
Nr. 60 der Kaufmann Moritz Landsber⸗ 
er zu Löwenberg als Inhaber der Firma 
oritz Landsberger daſelbſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage eingetragen worden. 

Löwenberg, den 3. Juni 1862. 2 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 
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Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 75 die Firma Abraham Krolik zu 
Bernſtadt, und als deren Inhaber der Kfm. 
Abraham Krolik daſelbſt am 6. Juni 1862 
zufolge Verfügung von demſelben Tage ein⸗ 
getragen worden. 
Oels, den 6. Juni 1862. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


960] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

1) sub N. 41 die Firma Guſtav Geisler, 
und als dren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Geisler zu Stroppen, 

2) sub Nr. 42 die Firma Heinrich Goe⸗ 
bel, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Heinrich Goebel zu Stroppen 

am 7. Juni 1862 eingetragen worden. 
Trebnitz, den 7. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Albrechtsſtraße 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Ernſt Lengsfeld gehörige, un: 
ter Hypotheken⸗Nr. 18 Alt⸗Tarnowitz belegene 
Freibauerſtelle, abgeſchätzt auf 14,861 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf., aufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll am 5 

30. Oktober 1862, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Perſonen, Juſtiz⸗ 
Rath Eberhard zu Ratibor, und der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Hirſch Altmann zu Radax⸗ 
90 oͤffentlich vorgeladen. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 536 

Tarnowitz, den 7. April 1862, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Brauerei: incl. Schank⸗, ſowie Acer: 
Verpachtung. 

Das hieſige ſtädtiſche, ſogenannte Kaminitzer 
Gebäude, worin die Bierbrauerei, Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaft betrieben werden kann, beſte⸗ 
hend aus einem Saale, drei großen Stuben 
nebſt einer Alkove und zwei anderen Stuben 
zum gewerblichen Gebrauch nebſt Maſtvieh⸗ 
ſtallung, Scheuer und ca. 6 Morgen Acker, 
Gärtchen und Kegelbahn, mit vielen guten 
Kellerräumen und reichlichem Waſſer, — wird 
meiſtbietend auf ſechs hintereinander folgende 
Jahre in dem magiſtratualiſchen Bureau hier⸗ 
orts am 30. Juli d. J. Nachmittags von 
2 Uhr an, zum Antritt am 1. October d. J., 
öffentlich verpachtet werden. 

Die Bedingungen dieſerhalb liegen in un⸗ 
ſerem Bureau mit der Bemerkung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß aus, 

daß ein jeder Bieter vor Abgabe ſeines 
Gebots eine Caution von 110 Thlr. zu 
erlegen habe. 

Leſchnitz, den 6. Juni 1862. [5046] 

Der Magiſtrat. 


8 Bekanntmachung. (8957 
„Die zweite Lehrerſtelle an der hieſ. katho⸗ 
liſchen Schule, mit welcher das Organiſten⸗ 
amt an der katholiſchen Kirche hierſelbſt, ver⸗ 
bunden iſt, wird durch die Emeritirung des 
jetzigen Inhabers erledigt und ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. 

Qualifizirte Perſonen, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, werden erfucht, uns 
ihre Zeugniſſe binn en ſpäteſtens vier Wochen 
zugehen zu laſſen. 

Das Jahres.Einkommen der Stelle beträgt 
für jetzt ca. 200 Thlr. 

Schwiebus, den 31. Mai 1862. 

Der Magiſtrat. George. 


Weden Umzug iſt ein noch guter Mahagoni⸗ 
Flügel zu verkaufen Gartenſtr. 28, im 
2ten Er 1 Treppe. [5796] 


Becker 
Magdeburger Beer dage- eth 


r. 14. 


[888] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſind zum Beginn der Verhandlungen des 
Johanni⸗Fürſtenthumstages der 16. Juni c., zur 
Vollziehung der Depoſitalgeſchäfte der 17. Juni 
o., zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
und Ablöſungs⸗Valuten der 21., 23. u. 24. Juni 
e., und zur Einlöfung der Zinskupons und Ein: 
ziehungs⸗Rekognitionen der 28. Juni e. beſtimmt 
worden. 

ER is. 1862. 

els⸗ er Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. 


(gez.) v. Rofenberg: Lipinsky. 


5 Offener Poſten. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung iſt 
der Bolten eines Regiſtrators und Secretärs, 
womit die außerhalb der Amtsſtunden wahr⸗ 
zunehmenden Functionen eines Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius verbunden werden, zu beſetzen. 

8 Einkommen 350 Thlr. 

ualificirte, vorzugsweiſe civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Perſonen können ihre Meldungen 
(auf einem Stempelbogen von 5 Sgr.) bis 
zum 15. Juni d. J. an uns gelangen laſſen. 

Lüben, den 2. Juni 1862. [895] 

Der Magiſtrat. 


Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin. 


„Wir machen hierdurch bekannt, daß die Di⸗ 
videndenſcheine Nr. 12 unſerer Commandit⸗ 
Antheile mit 

Vier Thalern pro Stück 
vom 1. Juli d. J. an bei unferer Kaffe und 
bei C. Winkgens⸗Oeder und Theodor 
urhelle & Co. in Aachen, 
9 Herſtatt und J. H. Stein in 


n, 
„M. Schreiber und dem Schl 
Bankverein in Bredion a. 
„Baum Boeddinghaus 4 Co. in 
Duüſſeldorf, 
s D J. de Neufville in Frankfurt 


d. * 
» Der Königlich Württembergiſchen Hof⸗ 
bank in Stuttgart, e 
der Ritterſchaftlichen Privatbank in 
Stettin, M. Schie in Dresden, 
gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗ 
verzeichniſſe zu begleitenden Scheine in den 
Dormittagöftunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt 
Nach dem 31. Juli d. J. werden die Di⸗ 
videndenſcheine Nr. 12 nur bei uns bezahlt. 
Berlin, den 4. Pie 1862. 9701 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 

Einem hohen Adel und geehrten reifenden 
Publikum erlaube ich mir, den am 1. Mai 
d. J. von mir hierſelb übernommenen, nahe 
der Poſt gelegenen Gaſthof „zum Schügen- 


* 


hauſe“, feiner zeitgemäßen Einrichtung we⸗ 
gen, beſtens zu empfehlen. 1] 
Namslau, A. Grimm, 


A 


— 


Die Herren Aktionäre des Theater⸗Aktien⸗Vereins werden zu einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung anf den 20. Juni d. J., 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, im Böͤrſen⸗Lokale hierdurch eingeladen. Gegenſtand der Berathung iſt die 
Beſchlußnahme über den Antrag des Hrn. Direktor Schwemer, ſeitens des Vereins 
die Statuten eines Penſions⸗Vereins für Mitglieder des Breslauer Stadttheaters zu 
genehmigen, und allen künftigen Pächtern die Pflicht zum Beitritte kontraktlich auf⸗ 
zuerlegen. Breslau, den 7. Juni 1862. [5024] 

Das Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Schlesisches Centralbureau für stellensuchende Handlungs- 
Gehilfen, Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 

Obige, von uns im März 1860 gegründete und unter der Protection der hiesigen 
Handelskammor stehende Anstalt empfehlen wir der löblichen Kaufmannschaft wieder- 
holt zur geneigten Benutzung. Jede unsrer Anstalt von hier oder auswärts angemeldete 
Vacanz findet eine schleunige und sachgemässe Berücksichtigung durch Nachweisung 
geeigneter Bewerber. Vermittelungsgebühren und Kosten werden niemals berechnet. 
Briete und Anmeldungen werden unter obiger Adresse erbeten, [5601] 

Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 


Aufruf an die Herren Aerzte und Wundärzte der Provinz Schleſien. 

Am Grabe des am 11. Mai d. J. verſtorbenen Herrn Geheimen Medizinal⸗Rath und 
Profeſſor Dr. Benedict iſt in der Bruſt vieler der leidtragenden Collegen der Wunſch er: 
wacht und laut geworden, dem Meiſter der Wiſſenſchaſt, dem unermüdlichen Arzte, und dem 
unvergeßlich braven Lehrer, auf ſeiner Grabesſtätte ein Denkmal zu errichten, welches auch 
8 Zeugniß giebt, wie hoch ihn ſeine Collegen geachtet und ſeine Schüler ver⸗ 
ehrt baben. 

Die Unterzeichneten haben die Ueberzeugung, daß eine nicht geringe Zahl der Herren 
Aerzte und Wundärzte in der Provinz von gleichen Gefühlen der Verehrung und Dankbar⸗ 
keit für den Verſtorbenen beſeelt ſind, und halten ſich für verpflichtet, die Herren Collegen 
zu Beiträgen für obigen Zweck hiermit freundlichſt einzuladen. Jeder der Unterzeichneten 
iſt zur Empfangnahme von Beiträgen bereit. Mit dem 1. Juli d. J. jedoch wird die 
Sammlung geſchloſſen. Breslau, am 20. Mai 1862. . 5366 

* W. Kloſe, Dr. Menſchig, Dr. H. Lan e, 
Neumarkt Nr. 12. Alte Taſchenſtraße Nr. 1. Catharinenſtraße Ne. 19. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

„Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen, werden im Auftrage der königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 16. d. M. ab: 

a. in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe, 
b. in Breslau bei der Stations⸗Kaſſe, 
der dieſſeitigen Eiſenbahn 5 
ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J, 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, an allen Tagen mit Ausnahme der Sonn« und Feſttage, jo 
wie der beiden letzten Tage jedes Monats, bezahlt. b 
Die Coupons ſind zu dem Behufe nach den einzelnen Gattungen in Fälligkeits⸗Termi⸗ 
nen geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, 
Fer die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
angiebt. x 2 
Von den bezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 12. April d. J. ausgelooſten: 
224 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Serie I. à 100 Thlr. und 
176 do. do. 2 II. à 62% » 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins » Coupons 
Serie II. Nr. 8 und gegen eine über den Capitalbetrag der Actien lautende Quittung realiſirt. 
Berlin, den 7. Juni 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferungen für den Bau eines maſſiven Waſſerſtations⸗ 
gebäudes auf dem Bahnhofe zu Spittelndorf, mit Ausſchluß der Pumpe, Reſervoire und 
gußeiſernen Röhren, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Koſten⸗Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen find im Bau⸗Büreau auf dem Bahnhofe 
zu Breslau während der Amtsſtunden zur Einſicht ausgelegt. 

Der Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf 

den 20. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in obigem Büreau anberaumt und werden Unternehmungsluſtige eingeladen, ihre Offerten 
bis dahin verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte für den Bau eines Waſſerſtationsgebäudes in Spittelndorf“ 
verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzureichen. [5065] 

Breslau, den 9. Juni . 

Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


| Glaz⸗Neiſſer Chauſſee⸗Verein. 


Unter Bezugnahme auf § 30 des Vereinsſtatuts werden die Herren Aktionäre zur 
diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 5 
25ſten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, im Gaſthof zum Stern bhierſelbſt, 

ergebenſt eingeladen. 


Reichenſtein, den 9. Juni 1862. Das Direktorium. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: 


Sitnationsplan der vormaligen Feſtungswerke von Breslau. 


Nach deren Beſchaffenheit im Jahre 1806. Genau in der Größe und nach dem Maßſtabe 
des L. Studt'ſchen Planes von Breslau n und zum Vergleichen mit dieſem 
eingerichtet. 

Folio. — Auf durchſichtigem Oelpapier oder auf Velinpapier. 

reis 12 Sgr. 


Der obige Plan hat außer dem geſchichtlichen und localen Intereſſe für jeden Bres⸗ 
lauer ganz beſonders noch für diejenigen einen ſpeciellen Werth, welche in den Vorſtädten 
Grundſtücke beſitzen oder erwerben und darauf bauen wollen: ſie können durch Vergleichen 
mit dem Studt'ſchen Plan ſofort ermitteln, ob daſelbſt fruher Waſſergräben oder feſter 
Boden war! — Zu dieſem Zweck iſt bei mir ferner zu haben: N [5064] 

Preis 12 Sgr. 


L. Studt's Plan von Breslau. Folio. 


In unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: [5050] 
Dreihundert ſehr ſchöne Stammbuchsverſe enthält: 


kroſticha 
oder Kränze der Liebe und Freundſchaft 


um Frauen: und Männernamen gewunden. 

Eine Sammlung von 300 neuen Stammbuchsverſen, 

wovon die Anfangsbuchſtaben der Zeilen den Namen des geliebten Weſens, an das der 
Vers gerichtet iſt, andeuten. 
Herausgegeben von Franziska Roſenhain. 
Vierte verbeſſerte i Preis 10 Sar. 

n Breslau in der Buch: und Mufi 5 F. E. C. Leuckart 
(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13), Liegnitz in Gerschel's Buchhandlung, Schweidnitz 

und Waldenburg bei L. Heege und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Schon am 15. Juni d. J. findet eine Ziehung des 
großen Staats: Prämien ⸗Aulehens 


ſtatt, welches in ſeiner Geſammtheit 400,000 Treffer enthält, worunter ſich ſolche von: 
Fres. 60,000, 50,000, 40,000, 30,000, 95,000, 20,000, 


25,000, 18,000, 10,000, 5000, 4000 :c. bis abwärts Fres. 17 


— befinden, 3 4 
i des au: Looſe bleibt ſo lange bei den Ziehungen betheiligt, bis es einen Gewinn 

erhalten hat. 

Ein Loos für obige Ziehung koſtet 20 Sgr., 5 Looſe 3 Thlr. und 11 
Looſe 6 Thlr. 0 } 

Es ift ſomit Gelegenheit geboten, mit der geringen Einlage von 20 Sgr. einen 
Treffer von 60,000 Fres. zu machen. 

Durch unterzeichnetes Handlungshaus werden gef. Aufträge prompt ausgeführt und nach 
beendeter Ziehung die Ziehungsliſten gratis zugefani t. i [4972] 

Jacob Lindheimer in Frankfurt v. M. 
Staats⸗Effekten⸗Handlung. 

Alle Sorten Geld, Coupons ꝛc., ſowie au A werden in Zahlung genommen, 

die Beträge können gleichfalls pr. Poſtvorſchuß erhoben werden. 


Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 
Hamburger⸗Eigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 
Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. [4526] 

E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 


13885 
Das Kallenbach'ſche 


iſt jetzt ai die Sandbrücke und die Matthiaskunſt verlegt worden. Preiſe für den diesjährigen 


mittagsſtunden von 6—12 Uhr 4 Thlr., von 


Die Warſchauer Vorſtadt, genannt „Praga“, 
iſt durch die, mittelſt einer feſten Brücke mit 

arſchau hergeſtellten ers fo wie 
durch die, dem Verkehr übergebene Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn, eines der wichtigſten, 
induſtriellen und commerciellen Reviere dieſer 
aufblühenden Stadt geworden, woſelbſt ſich 
auf einem der umfangreichen Grundſtücke mit 
großem Vortheil verſchiedene großartige Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſements, von denen zur Zeit da⸗ 
ſelbſt auf ſicheren Erfolg zu rechnen iſt, an⸗ 
legen laſſen, und zwar: 

Dampfmühle mit Bäckerei, 

Oelmühle, 

Branntwein⸗Brennerei, 

Tabakfabrik, 

abrik landw. Geräthſchaften, 

abrik von Tiſchlerarbeit für Bauten ꝛc. 
Jede der erwähnten Fabrikanlagen würde in 
der Lage ſein, mit ihren Producten nicht nur 
dieſe Gegend und das Königreich Polen, ſon⸗ 
dern auch die an das Königreich angrenzen⸗ 
den Provinzen Litthauen, Wolhynien, Pado⸗ 
lien, ja ſogar entferntere Provinzen des Kai⸗ 
ſerreichs 10 verſorgen. 

Der Flächenraum dieſes Grundſtücks von 
3000 Quadrat⸗Ellen bietet volle Möglichkeit, 
mehrere ſolcher Anlagen auf das Bequemſte 
zu errichten, während die günſtige Lage deſ⸗ 
ſelben in der Nähe des Uſers des ſchiffbaren 
Weichſelfluſſes und der Bahn, die vortheil⸗ 
hafteſten Erleichterungen für Zu⸗ und Abfuhr 

ewährt, welche dergleichen Fabriken zur An⸗ 
chaffung von Materialien, ſo wie zur Ver⸗ 
ſendung ihrer Fabrikate, namentlich nach den⸗ 
jenigen Gegenden und Provinzen, deren 
immer mehr zunehmende Beſtellungen die 
Warſchauer Fabriken nicht Genüge zu leiſten 
vermögen, dringend benöthigen. i 

Der Beſitzer eines ſolchen Grundſtücks iſt 
bereit, den erforderlichen Platz zu einem der⸗ 
artigen Etabliſſement zu geit oder auf 
Verlangen den Bau nach den zu machenden 
Anſchlägen und vorzulegenden Zeichnungen 
ſelbſt ausführen zu laſſen, in welchen beiden 
Fällen die annehmbarſten Bedingungen zu⸗ 
geſichert werden. 8 

Reflectanten belieben ihre desfallſigen An⸗ 
träge ſrankirt an den Herrn J. S. Nofen 
in Warſchau gelangen zu laſſen. [4983] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Der Gaſthof „zum Kynaſt“, bekannt⸗ 
lich einer der rentirendſten in Hirſchberg, iſt 
ſofort unter ſoliden Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Derſelbe liegt im belebteſten Theile der 
Stadt und iſt der einzige in der Vorſtadt und 
an der belebten Straße nach Warmbrunn. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie und 
verſönliche Anfragen der Beſitzer B. Otto. 


Eisschränke, 


sowie Eiskisten, das Practischste, 
um Speisen, Weine u. s. w. im Som- 
mer kühl zu halten, auch eiserne, ver- 
schliessbareFlasehensehränke 
— Fliegenspinde — Ein- 
machebüchsen mit luftdichter 
Verschraubung — luftdicht schlies- 
sende Deekel — Treppen- 
stühle zu 3—5 Stufen von 1% 
Thaler an, eiserne Bettstellen 
ete, empfiehlt zu den billigsten Preisen: 


J. F. Friedländer’s 
Magazin 


für Küchen- und 
geräthe. 
Berlin, am Dönhofsplatz, 


Haus- 
[4986] 


Zwirn⸗, Seiden⸗ u. Nankin⸗ 


andſchuhe 


ind in größter Auswahl zu bekannt 


billigen Preiſen 
in ſchönſten Farben wieder vorräthig bei 
Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Champignons, 
pr. Pfd., pr. Schock, pr. Tauſend, nn 
friſch zu haben bei F. Lotire. 
Liſſa, Provinz Poſen. [5036] 


| . Hude La. B. u. La. C., 


Knochenmehl, mit Schwefel⸗ 
fäure präparirt, und andere Dün⸗ 
gemittel, in anerkannt guter Qua⸗ 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: 145171 

Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Vogel ka ſige 


in den neueſten Muſtern, lackirt und in Meſ⸗ 

fing, worunter auch ſchöne Papagei⸗Käfige, 

empfiehlt zu ſebr billigen Preiſen: 4434 
J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


S Wide Erract 2 


zu den anerkannt beilkräftigen Bädern gegen 

ichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 

it Humboldts⸗Au billigſt bei [4829] 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Blutſchwämme, Spec Bw chſe, 
Grützbeutel ſo wie Gewächſe aller 
Art entfernt ohne Operation 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


in Plauwagen, neu und elegant, iſt zu 
E verkaufen Oderſtraße 14. [5772] 


Lotterie⸗Looſe 


nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [485 


bei Sutor, Jüdenſtr. 
Nr. 54, Berlin. 80 


— — . . ˖—— — r. —⅜.⁊nQ — — — 


Schwimmbad für Mädchen und lunge Damen FR 


chwimmkurſus ſind: in den Vor⸗ 


3—8 Uhr Nachmittags 6 Thlr. Des Schwimmens kundige und Badende zablen die Hälfte. 


Grosse & Kleine Melodions 


zum Preise von 8 Thlr. bis 110 Thlr. 
* (zehn verschiedene Grössen) 
für Gastwirthschaften, Tanzlocale, . 
sowie für grössere Familienzirkel zu musikalischen Abend-Unter- 
haltungen geeignet, 
empfiehlt die unterzeichnete Musikalienhandlung. 


Diese rühmlichst bekannten Instrumente (eine neue Art Dreh-Orgeln) f 
zeichnen sich vor vielen anderen derartigen Fabrikaten neben ihrem ele- 
ganten Aeusseren durch Fülle, Wohlklang und Präcision des Tones sehr & 
vortheilhaft aus und können mit Recht als etwas Hervorragendes 
unter dieser Kategorie musikalischer Instrumente empfohlen werden, 

Sie ersetzen von Nr. 6 an vollständig die Stelle kleiner Orchester und 
steigern ihre Produetionskraft mit jeder höheren Nummer, 

Durch Einsetzen neuer Walzen kann die Anzahl der zu exe- 
eutirenden Musikstücke hellebig vermehrt und dadurch jeder et- 
waigen Ermüdurg (die bei anderen Fabrikaten durch Ableiern ein und 
derselben Musikstücke sehr leicht eintreten dürfte) vorgebeugt werden, 

Der Ton, welcher grossen Harmoniums ähnelt (nicht Pfeifen, wie bei 

ewöhnlichen Leierkästen), ist wohlklingend und angenehm, so dass das 
nstrument trotz seiner Billigkeit grossen Harmoniums gleichkommt. 

Von den kleinen Nummern (I Fuss lang, 9 Zoll hoch), welche je 4 
verschiedene Musikstücke spielen, kostet das Stück nur 8 Thaler und 
werden solche sorgfältig in Holzkisten gegen Franco-Einsendung des Be- 
trages verschickt. 

Grössere Instrumente von 15 bis 110 Thlr. laut Preiscourant. 


Nriedr. Bartholomäus. 


Musikalienhandlung in Erfurt. 


Bad Wildungen 


bei Station Wabern, zwischen Frankfurt a. M. und Cassel, hat die an Kohlensäure stärk- 
sten eisenhaltigen Quellen Norddeutschlands, 5051] 

Die berühmten Wildunger Mineralwasser, deren specifische Heilkräfte gegen Stein 
und Griess, Blasenkatarrh etc., Blasenhämorrhoiden, Blasenkrampf etc., gegen Krank- 
heiten der Geschlechtsorgane, fehlerhafte Menstruation, Bleiehsueht, Impotenz, 
Sterilität etc. allgemein bekannt sind, werden in Flaschen, mit dem Stempel, „Wildun- 
ger Wasser“ und mit Brandzeichen unter dem Kork versendet. 

Seit dem 20, Mai werden dıe durch ihre Eisenhaltigkeit und viele Kohlensäure sehr 
nervenstärkenden Bäder abgegeben. 

Bestellungen wegen Mineralwasser, Logis ete, wolle man an die Brunnen-Inspection, 
ärztliche Anfragen an den während der Saison im grossen Badelogirhause wohnenden 
Brunnenarzt, Herrn Dr. Krüger, richten. Da sich die künstlichen Wildunger Wasssr 
als ganz unwirksam erwiesen haben, so hat die Versendung der natürlichen Mineral- 
wasser so zugenommen, dass um zeitige Einsendung der Bestellungen ersucht wird. 


Das wahrhafte 
einzig echte 
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7 VERDIERSTES 


NL 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferde 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- 


Hessen 


u 
M uneanog-s A 


Instrumente versandt. 


Ypuus.ıoqn oouvay 


Es werden nur vollkommen fehlerlose 
oauBsy Ind u2pıao 


[5048] 


ift das von Carl 
Simon erfundene. 


bis in ſein Ile Alter bei Kraft 
werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 
krankheit (Verfangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- und renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 
nur bei ©. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Kiſte (zu 48 Quart) 11 Thlr., % Kiſte (zu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung. Unter % Kite, wird nicht abgegeben. 2 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 

Vignetten verſehen. 
C. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


ns Altenburg 


eht dem Brauermeiſter und Brauereibeſitzer Herrn Johann Hoff, Inhaber der gro 

Albernen und goldenen Medaille, Mitglied der 3 er ren ꝛc. in rs 
auf fein Malzextrakt⸗Geſundheitsbier das nachfolgende Schreiben zu: 
. Geehrter Herr! Nachdem ich wiederholt mit großem Intereſſe las, wie viele achtbare, 
ja ſelbſt hochgeſtellte Perſonen Ibnen für Ihr vortreffliches und wohlſchmeckendes Malzex⸗ 
trakt⸗Geſundheitsbier oͤffentliche Anerkennungen zollen, kann ich nicht umhin, von meiner 
Seite ein Gleiches zu thun, muß aber bemerken, daß es mir nie eingefallen ſein würde, 
ſolchergeſtalt gleichſam zur Empfeblung eines Volksarzneimittels beizutragen, wenn ich mich 
nicht ſelbſt von dem außerordentlichen Werth Ihres Geſundheitsbieres überzeugt hätte.“ 

„Ich litt nämlich drei und ein halbes Jahr an Appetitloſigkeit und wurden meine Ner⸗ 
ven dabei ſo abgeſchwächt, daß ich nicht im Stande war, ohne Zittern einen Brief zu ſchrei⸗ 
ben. Jetzt, nachdem ich Ihren Malzextrakt trinke, welchen ich durch Herrn Kratze in Leip⸗ 
sig beziehe, bin ich nen geſtärkt, ſchlafe gut, das Eſſen ſchmeckt mir vorzüglich 
und denke ich ſtets an Sie, wenn ich Appetit bekomme, deſſen herrliches 
Fabrikat Wunder an meinem ſiechen Körper gethan hat.“ 

„Mein ele Jr in Kopenhagen, der zugleich ein tüchtiger Chemiker iſt und ſich über 
die Beſtandtbeile Ihres Bieres ſehr günſtig ausſprach, es auch an Malzzuckerſtoff dem Por⸗ 
ter vorzog, hat mir eigentlich den Gebrauch deſſelben angerathen, wofür ich nun dem un⸗ 
eigennützigen Maane dankbar verpflichtet bin.“ 

„Ihnen aber, geehrter Herr, mögen dieſe Zeilen, von denen Sie im Intereſſe der Lei⸗ 
denden beliebigen öffentlichen Gebrauch machen wollen, ein Beweis des innigſten Dankes für 
Ihr ſegensreiches Fabrikat ſein, dem noch eine große Zukunft bevorſteht.“ 

Schließlich bitte ich, Herrn Kratze es doch ja nicht an Bier fehlen zu laſſen, was 
einigemal der Fall war, indem ich noch regelmäßig forttrinke und ſolches nicht gern unter⸗ 
brechen möchte. Achtungsvoll 4933 
von Kirſtein, Ober⸗Güterverwalter aus Kopenhagen, z. Z. in Altenburg. 
An den Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, 
Herrn Johann Hoff, Neue Wilpelmsſtraße Nr. 1, 
(dicht an der Marſchallsbrücke) in Berlin. 


Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht 
verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt⸗ 
ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 
das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 
Joh ann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 
und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 

Anm. d. Refer. 


15052] 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als [4946] 
Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


Malz ⸗E trakt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 


Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


2 Hoff 'ſchen Malz⸗Extract 


bält permanent Engros⸗Lager 14947 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


m — 


A 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend Früh 5 Uhr. 


Das Nordsee -Bad | 


Helgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen ‚kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converſalionshauſes 


mit reichhaltigen Lese-Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restauration etc, einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt. 

Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc, versehen 
ist. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können. 

Helgoland steht mittelst Melegraph in unmittelbarer Verbindung mit 
allen Ländern Europa’s. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschift 

HELGOLAND, Capt. 5. g. C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in circa 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. [4148] 
Bestellungen auf Logis übernimmt dis Bade- Direction. 


Oſtſeebad Travemünde bei Lübeck. 


Die Saiſon beginnt am 15. Juni. Anfragen in Betreff der Badeanſtalt und Beſtel⸗ 
lungen auf Logis ſind zu adreſſiren: 5 4471] 
An das Büreau der Badeanſtalt zu Travemünde. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Stettin⸗Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jed. Mts., 11 Uhr Vorm. 


Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2½ Thlr., n. Tilſit 3% Thlr. 
a Proſchwitzky u. Hofrichter, 
[4147] Stettin und Swinemünde. i 


Wilhelm Bauer junior. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30/31. [4338] 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 
Parquetts eigener Fabrik, 
Kronleuchter, Tapeten in größter Auswahl. 


L. Ohrtmann u. Co. in Leipzig 


unterhalten ſeit 20 Jahren. vollſtändiges Lager von 2 
franzöſ. ſeidener Müllergaze, 

in anerkannter Qualität und führen auch verſchiedene Mühlen⸗Utenſilien, nach den 
neueſten Einrichtungen. Näheres auf Verlangen durch Muſterkarten und Preiscourante. 


Malz Präparate. 
Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 und 7% Sgr., 
Pulveriſ. Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr., 
Aromat. Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 5 Sgr. g 

Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Naturzuſtande 
Theeloͤffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. a 


Anweiſung gratis. 028] 
Wilh. Done, 


Breslau, den 8. Juni. 
Aug. Weberbauer's Branerri, 


— 


Jur gefälligen Beachtung. 


Die alleinige Niederlage des berühmten echten » 14997 


Franzbranntwein mit Salz n.s William Lee un 
Kinder⸗Malzpulver zum Erſatze der Muttermilch und zur Auftilfe 


und Kräftigung der Kinder, 


befindet I in Breslau bei Herrn Carl Franz Gerlich, Riemerzeile 10. — In jeder 
Stadt wird nur je eine Verkaufs⸗Niederlage errichtet, und beliebe man ſich dieſerhalb zu 
wenden an die Fabrik von J. F. W. Rohrſchneider in Potsdam. 


Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 


Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef. Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs bil- 
ligste liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862, 


[4830] Paul Riemann & Oo., Albrechtsstrasse 3. 


Pariſer und Wiener Photographie⸗Albums, 
Offenbacher und Wiener Lederwaaren, 


fo wie ſämmtliche Büreau⸗ und Comptoir⸗Utenſilien empfehlen zu billigſten Preiſen: 


Amandi u. Voigt, 


Papierhandlung und Contobücher⸗Fabrik 
Albrechtstr. 14, neben der königl. Vat N 


Regelmässige Dampfschifffahrt 


zwischen 


Stettin, Küstrin, Frankfurt a. 0. 


In der Zeit vom 15. Mai bis ult. August e. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. 0. 
Jeden Montag u. Donnerstag Früh 5% Uhr. | Jeden Mittwoch u. Sonnabend Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Küstrin ca, 4½ Uhr Nachmittags. | Ankunft in Küstrin: Morgens ca. 744 Uhr, 
Ankunft in Franefurt a. O. ea. 744 U. Abends, Ankunft in Stettin: Nachmitt, ca, 3 Uhr, 


II. Schleppfahrten mit Personen-Beförderung: 
Ebenfalls vom 15. Mai bis ult, August e. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. 0. 
| Jeden Montag und Freitag Früh 5 Uhr, 
9] a Neue Dampfer- Compagnie. 
Stettiner Dampf-Sehlepp-Schiffahrts- Gesellschaft. 


kohle iſt nur allein zu haben bei 


Wöiner Flügel und Pianino's 
Verkauf Altbüßer 14 bei J. Seiler. 
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5 Bücher⸗Anction. 5067 
Mittwoch, den 2. Juli, Nachmittag 3 Uhr 
im Saale zum blauen Hirſch in Breslau, 
Verſteigerung von Klaſſikern der alten 
und neueren Sprachen, werthvollen 
mediziniſchen Werken u. mediz.⸗chirur⸗ 
giſchen Inſtrumenten aus dem Nachlaſſe 
des Hrn. Geh. Sanitätsrath, Kreisphyſikus 
Dr. Meyer in Brieg. Der Katalog iſt in 
der Schletter'ſchen Buchhandlung, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9 zu haben. 

F. Reymann, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 

Mittwoch, den 18. d. M., Vormitt. 
9 Uhr, werden auf der Erbſcholtiſei zu Lo⸗ 
rankwitz, Kreis Breslau, meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft: 0 

1 Bulle, Oldenburger Race, 4 Jahre alt, 
ganz ſchwarz; 

12 Kühe; 8—10 Kalben von 41% Jahren; 

1 Breitſämaſchine, 1 Raps ⸗Drillmaſchine, 
1 Haferquetſche, Wurfmaſchinen und Pundeln, 


nebſt mehreren kleinen Pflügen und Jätern. 
[4909] H. O. Schander. 


5 Kutſcher⸗Poſten. 
Ein zuverläſſiger Kutſcher, der polniſch 
ſpricht, kann ſich zum 1, Juli d. J. perſönlich 
oder unter portofreier Einſendung ſeiner 
Sengnifle bei mir melden. [5042] 
Pleß, den 7. Juni 1862. 
Frhr. v. Seherr⸗Thoßt, Landrath. 
Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Das hieſige Bürgermeiſter⸗Amt iſt vacant. 
Gehalt jährlich 600 Thlr. und 12 Klaftern 
Leibholz. Die Herren Bewerber um dieſen 
Poſten wollen ihre Geſuche bis zum 1. Juli o. 
an unſern Vorſitzenden, Herrn Kaufmann 
Scholz, einreichen. [4984] 
Groß⸗Strehlitz, den 5. Juni 1862. 
Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager: Bier nur vom Eis. 
Täglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 


Heinrich Cohrummel, 
Agent der Ed. Hoͤlzel' ſchen Kunſtanſtalt 
in Wien, [5872] 
3.3. in Breslau, Seiffert's Hotel, 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, 1. Stock, 
Thüre Nr. 3. Zu treffen von 1—3 Nachm. 


Bandwurm “ER 


beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos 
und ſicher Dr.med. Ernſt in Reudnitz (Leipzig). 


Eine gute Belohnung 
erhält der Wiederbringer einer am 7. d. M. 
auf dem Wege vom Articus'ſchen Milchgarten 
auf der Promenade bis zur Weberbauer'ſchen 
Brauerei verloren gegangenen goldenen Damen⸗ 
Cylinderuhr 13“ Nr. 2307 mit ſilb. Ziffer: 
blatt, in der Gold⸗ und Silberhandlung von 
Eduard Jvachimsſohn, Blücherplatz 18. 


Gutsverkäufe. 


Verkäufliche Güter jed. Gr. u. Bodenb. in 
d. Prov. Preußen, Pommern und Poſen weiſt 
nach und empfiehlt u. A., mit günft. Lage zur 
Bahn: Ein adl. Gut v. ca. 1800 M. Weizb. 
mit ca. 600 Sch. Wint., z. Hälfte Weizen, excl, 
100 M. Rips, vollſt. Inventar ꝛc. à 50 Zub 
p. M. und ein adl. Gut von ca. 3000 M. 
warmem tragf. Boden, mit ca. 900 Sch. Wint. 
incl. % b. Weizen, kompl. Inv. u. gut. Geb. 
a ca. 45 Thlr. p. M. — - [4733] 

Theod. Tesmer in Danzig. 


Freiburg in Schl. 
Dem reiſenden Publikum wird die am 
Bahnhofe befindliche Bierſtube und Liqueur⸗ 
Ausſchank von S. Prager empfohlen. 


Meſſingene Bierventile, 


welche ſich als Mittel gegen das Schal⸗ 

werden des Bieres außerordentlich be⸗ 

währt, ſind wieder in Vorrath bei [5864] 
H. Meinecke, 
Mauritiusplatz Nr. 7. 


Einige hundert Centner ſchoͤne, gut 
gemahlene Eichenlohe verkauft: 
F. Cebula, [5043] 
Gerbermeiſter in Krappitz an der Oder, 
eine halbe Meile vom Bahnhof Gogolin. 


Echte Oranienburger 
Sodaſeife, 


in bekannter Güte, empfiehlt billigſt: 


+ + 9 
Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 


W. Sachſe in Dresden 
a ſein 4799] 


Hotel zum goldnen Hirſch, 


2 28 Scheſſelgaſſe 2°, 
in der Nähe des k. Hoftheaters und der k. 
Sammlungen gelegen - - mit billigen Frem⸗ 
denzimmern von 7% bis 10 Ngr., ſowie gu⸗ 
ten Mittagstiſch und exacte Bedienung. 
A la carte zu jeder Tageszeit. 


Mittwoch den 18. Juni trifft 

ein Transport ſehr eleganter 

Neit⸗ und Wagenpferde hier 

ein und ſtehen ſelbe zum Verkauf 

in der Actien-Reitbahn in der 
Nikolaivorſtadt. [5848] 

F. Preuße, kgl. Univerſitäts⸗Stallmeiſter. 


Für Deſtillateure. [5871] 
Reine unverfälſchte Linden⸗ 


15071] 


F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. 


in großer Auswahl ſtehen zum 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


BE Oberhemden 
itzens en Kros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 4690] 


Berlinerſtraße im Nordſtern 


iſt von Michaelis d. J. ab eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben, 1 Kabinet, Küche, Entree, nebſt Beigelaß und Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Auskunft daſelbſt. Miethspreis 150 Thlr. jährlich. [5792] 


Vade⸗ Gepäck und Fracht⸗Güter 
nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend werden durch die Geſchirre des M. J. Sachs 


u. Söhne in Hirſchberg auf das Prompteſte befördert, und nimmt Beſtellung für dieſelben 
an der Lademeiſter Peuſer in Breslau, im Gaſthof zum Kronprinz, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 


Vorſchußleiſtung. 


Ein bedeutendes Hamburger Commiſſionsbaus empfiehlt ſich zur Entgegennahme von 
Waaren⸗Conſignationen aller Art und leiſtet Vorſchüſſe darauf bis zu jedem Betrage, 
unter Zuſicherung der ſtreugſten Discretion. Gefällige Uraneo- Offerten unter 
der Chiffre ©. . K Co. poste restante Hamburg. 4 


* * 1 4 d N S 4 2 
Lithogr. Vifitenkarten a an, Bond Flac, 100 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung xratis! J. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19 


iſt ein ſehr geräumiges Eckgewölbe mit zwei großen Schaufenſtern ſofort zu 
vermiethen. 5 5793] 
Auskunft ertheilt der Maurermeiſter Hain, Berlinerſtraße im „Nordſtern.“ 


1 
JE 


600, 1,500 und 9,100 Thaler 
ſind gegen gute hypothekariſche Sicherheit zu 
vergeben bei W. König, 

5851] Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Ein. erfahrener Commis (moſ. Confeſſion)⸗ 

der mit Comptoir⸗Arbeiten und Buchhal⸗ 

terei vertraut iſt, wird für ein hieſiges großes 

Handlungshaus geſucht. Adr. X. F, an die 

Expedition der Bresl. Ztg. 5 

Ein Buchhalter für hier wird geſucht, Nähe⸗ 
res poste restante Nr. 40 fr. Breslau. 


Eine geſunde Landamme ſucht ein baldi⸗ 
ges Unterkommen. Näheres Pöpelwitz an 
der Chauſſe Nr 55 bei Knobloch. [5867] 


in Commis und ein Lehrling finden in 

meinem Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ein Unterkommen. [5849] 
H. Deſſauer in Ratibor. 


Aoenesdraße Nr. 9a iſt die 3. Etage vom 
J. October ab zu vermiethen. [5819] 


Kieſtertraße Nr. 84 iſt von Johanni d. J. 
R ab eine Parterre⸗Wohnung zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. (5777 


Ning 48 iſt zum 1. Juli zu vermiethen 
das Lokal zum photographiſchen Atelier, 
in der erſten Etage, eine Wohnung, im Hofe 


Beigelaß, ein Comptoir im Hofe parterre. 


gegen Verſetzung iſt die ganze 2te Etage 
Werderſtraße 1 zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis d. J. zu beziehen. Das Nähere Wer⸗ 
derſtraße 1, erſte Etage. [5845] 


£ Kloſterſtraße Nr. 2, 
im römiſchen Kaiſer, find ſofort oder Term. 
Johannis zwei neu renovirte Wohnungen zu 


zwei Treppen, vornh., 2 Stuben, Küche und 


Für eine auswärtige Asphalt: und Dachpap⸗ 
I pen-Fabrit wird unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen ein zuverläſſiger tüchtiger Arbeiter 
als Werkführer zu engagiren geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft wird auf portofreie Anfragen 
unter Chiffre A. II. Breslau poste rest. ertheilt. 


vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 5871] 


Elegant eingerichtete Wohnungen von 
> 3, 4 bis 5 Zimmern nebſt Beigelaß find 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen in 
dem neu erbauten Hauſe der Grün⸗ und 
Vorwerksſtraße⸗Ecke. Das Nähere Grün⸗ 


Ein Lehrling 

zum ſofortigen Antritt wird für ein Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Produktengeſchäft geſucht. Adreſ⸗ 
fen sub B. poste restante Leobſchütz. [5809] 
Ein routinirter Geſchäftsmann ſucht eine 

ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Stellung, 
am liebſten als Leiter eines größeren Etabliſſe⸗ 
ments. Gefällige Offerten beliebe man franco 
sub H. H. i87 an Herrn H. Hübner in 
Leipzig gefälligſt gelangen zu laſſen. [4824] 


Ein erfahrener zuverläſſiger unver⸗ 
heiratheter Buchhalter empfiehlt ſich 
den Herren Geſchäfts- und Fabrikbeſitzern, 
Profeſſioniſten, ſowohl hier wie außerhalb, 
zur Anlegung, Uebertragung und Abſchließung 
der Geſchäftsbücher, Führung der Correſpon⸗ 
denz, Beaufſichtigung der Arbeiter ꝛc. Nähe: 


ſtraße Nr. 11. [5853] 


Beckers Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-A-vis der königl. Bank, 
empfiehlt ſich geneigten Beachtung. [5862] 


— — Z äaüöäů  —_ 
König's Hö 
önig's tel, 
33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10 Juni 1862. 


feine, mittle, ord. Waare. 


res durch die Herren E. Sperling u. Co., Weizen, weißer 82 — 34 79 6773 
Schmiedebrüce Mr. 56. 1501 dite gelber 80 — 88 78 4773 0 
In vermiethen und fofort, reſp. Ter- Roggen . 58 — 59 56 51—53 „ 
min Johannis 1862 zu beziehen: Gerſte .. 35— 37 34 31-33 „ 
1) Klöſterſtraße Nr. 5: a) par terre] Hafer . . 25— 28 24 22—23 „ 
eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Erbſen 52— 56 49 42—46 „ 


zwei Kabineten, zu einem Verkaufslokal 
oder Comptoir geeignet; b) im Seiten⸗ 
gebäude par terre von Michaelis d. J. 
ab, eine Wohnung, beſtehend aus einer 
Stube, einer Alkove und einer Boden⸗ 
kammer; 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
17% Thlr. G. 


7. u. 8. Juni Abs. 10 u. Mg. u. Nchm. 2u. 


2) Paradiesgaſſe Nr. La: a) in der be 2779737 27797751 2778780 
erſten Ctage eine Wohnung von 3 Stu: Luftwärme + 188 1, 4 25,6 
ben nebſt Küche, Keller und Boden; b) Thaupunkt ＋ 13 4 119 4 9,5 


eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, Dunſtſättigung 65 pCt. 66 pCt. 29 pCt. 
Wind S S 


Keller und Boden; e) eine Wohnung von W 
3 Stuben nebſt Küche, Keller und Bo⸗ Wetter heiter wolkig heiter 
den: d) in der zweiten Etage eine Moh: | Wärme der Oder ＋ 20,2 


nung von drei Stuben nebſt Küche, Bo⸗ 
dengelaß und Keller; 
3) Kirchhofgaſſe Nr. 2: eine mittlere 


Wohnung. 4969] 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


8. u. 9. Juni Abs. 10. Mg. u. Nchm. 2U. 
Lufidr. bel 0. 2778732 2778 7% Nine 
Luftwärme ＋ 19,6 7 16,8 + 212 
Thaupunkt ＋ 13,2 ＋ 118 + 144 


Eine herrſchaftliche Wohnung Dunftfättigung 6lpét. 67 pet. opt. 
mit Ansſicht auf den Königsplatz iſt Königs: Wind S NW. 
platz 3b, zu vermiethen und Termin Michaeli] Wetter heiter heiter Sonnenbl. 
zu beziehen. Näheres beim Wirth daſelbſt. [Wärme der Oder + 20,4 


eee eee ee BEINEN RATEN EUREN SPRENGER eee eee 
Breslauer Börse vom 10, Juni 1862. Amtliche Notirungen. 


Gold- und baplergeld. Sah! Pfdbt. B. (37 — INdrschl.-Mürk. . 4 —. 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr.4 100 % B, dito Prior. 4 — 
Lonisd' or 109%, G. Posener dito 14 | 98% 8. dito Serie IV.|5 . 
Poln. Bank-Bill 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4g [10l 4 B. Oberschl. Lit. A. 370155 / B. 
Ocster. Währg. 79% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 30 — 

Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit. C. 34155 J B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 96% B. 


ditoSchatz-Ob.|4 
Krak.-Ob.-Obl. |4 


dito dito Lit. P./4% 1013, C. 
dito dito Lit. E.|3%| 856% B. 
1 = 


Freiw. St.-Anl. 4% 
Preus. Anl. 185004 5 


dito 185204 — Oest. Nat.-Anl. [Db 66 B. Rheinische 
dito 1854 1856/4 ½ 101 % 8. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.\4 | 59%, B. 
dito 185905 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.4 | 92%B 

Präm.-Anl. 18543/1214 G. Stück v. 60 Rub. Rb. 71 B. dito dito 4 — 

St.-Schuld-Sch. [344] 90 ½ B. Fr.-W.-Nordb. . 4 6363 ½ dito Stamm 5 u 

Bresl. St.-Oblig.|4 — Mecklenburger 4 bz. Oppeln-Tarnw. 4 | 48% B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 125% B. — 

Posen. Pfandbr.4 103 % G. Inländische Elsenbahn-Aetlen. Minerva ...... 5 | 30% B. 
dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 |126% B. Schles. Bank. 4 | 95% B. 
dito Pfandbr..|3%| 98% G. dito Pr.-Obl./4 | 96% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Plandbr. dito Litt. D. 4 — Darmstädter — 

à 1000 Tlur. 3, 94% B. dito litt. E. 4% — Oesterr. Credit 851¹³⁰ 
dito Lit. A. . 4 101, B. Köln-Mindener 3% ur dito Loose 1860 bz 

Schl. Rust.-Pdb. 4 101 1 B. dito Prior. 4 | 94% B. Posen. Prov.-B. — 


dito Pfdb. Lit. C. 4 


dito dito B.4 | 73% B. | x 


Die Börsen-Commiasion. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


